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für die Monate Mai und Juni werden von allen Poſtanſtalten 
und der Expedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen entgegen⸗ 


genommen. Neu 
ſchon 


hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung 
von dem Tage der Beitellung ab 


vollſtändig gratis geliefert. 


Bei Vorlegung der Abonnementsquittung 


für die Monate 


Mai und Juni gewähren wir ein Inſerat oder mehrere Inſerate 


von zuſammen 8 Zeilen gratis. 
— Im Wochen⸗Abonnement EE 


erhält man die „Altpreußiſche Zeitung bei Abholung für 13 Pfg. 


und bei nn für 1. 


Der Kuhhandel ift allerſeits beſtens im Gange. 
Wir meinen die „Verhandlungen“ unter dem Gefolgſel 
der Simmelſammelſuriumspolitik über das Fell der 
zu erlegenden Wahlwildbeute. Jubelnd ſei es der 
Welt verkündet, daß der Bund der Landwirthe be- 
reits 20⁰ Candidaten aufgeſtellt hat, zu denen noch 
50 hinzukommen folen. Selbſtverſtändlich find die 
meiſten dieſer Candidaten ſchon ſo gut wie gewählt; 
denn der Bund hat die beſten Ausſichten und der 
Bund muß ja wiſſen, wie die Wahlen ausfallen 
werden. Ernſthaft geſprochen kann nicht geleugnet 
werden, daß die Landbündler die Parteiformationen 
innerhalb der Sammelpolitik, alſo das neue Kartell 
vollſtändig beherrſchen, und daß es des Aufgebots 
der ganzen Kraft und Umſicht der Oppoſitions⸗ 
parteien bedürfen wird, un den Uebermuth dieſer 
Sieger auf Vorſchuß rechtzeitig ſo zu dämpfen, daß 
ſie nach den Wahlen ſich ihren Schaden beſehen. 

Alles iſt darauf berechnet, im nächſten Reichstag 
eine große rein agrariſche Mehrheit zu Stande 
zu bringen, die mit ihren wirthſchaftlichen Be— 
ſtrebungen das politiſche Intereſſe verdrängen, und 
da, wo ſie es doch zuläßt, es ausſchließlich im 
reactionärften Sinne fördern ſoll, und die eine voll- 
ſtändige Aufſaugung der politiſchen Fractionen der 
Rechten A den Bund der Landwirthe bedeuten 
ei Der Bund iſt übrigens recht tolerant und 
11 Allerdings in ſeiner Weiſe. Er nimmt 
11 10 An ſtoß daran, daß feine Hörigen die Ge- 
ine der oder jener Fraction tragen, und er 
der C fih um das politifche Glaubensbekenntniß 
er Candidaten nicht, wenn fie nur in jeder Be 
ziehung den Agrarieren zu Willen ſind und alles 
abſchwören, was allgemeines Jutereſſe des Volkes 
bedeutet im Gegenſatz zu den Sonderintereſſen der 
mehr oder weniger verkrachten, verſchuldeten oder 
doch mindeſtens nach höherer Rente lüſternen 
Junker. 

Die Conſervativen ſind dem Bunde der Land— 
wirthe ohnehin dienſt- und ſpaunpflichtig. Es 
kommt für ſie hinzu, daß der Bund unter dem 
Segen der Regierung ſeine Kriegsfahrt angetreten 
1 dieſer Grund allein genügt gewöhnlich 
ſocialen Cemſervativen, welche aus familiären und 
der Regierung T ihre Zelte unter dem Banne 

* 198 aufzuſchlagen pflegen, was fih ja 
nicht blos gut j „ ) J 
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i gt. Die Antiſemiten find den Qand- 


bündlern ſelbſtverſtändli ; en 
verbindet die Führer 13 Fributpftichtig, Einmal 
i jefe Serzenänel indes der Landwirthe 
eine tiefe Herzensneigung mit s : 
c N it Ahlwardt, Lieber- 
mann von Sonnenberg und ähnli 17 
| x ichen Zierden des 
Reichstags; zum Zweiten hat die antiſemitiſche 
Bewegung an und für ſich faſt ausgeſpielt und 
ſie iſt nur noch durch das Ferment der Land- 
bündlerei einigermaßen in Geltung, allerdings nur 
äußerlich. 
Am 
liberalen. 


intereſſanteſten machen ih die National. 
Mit Recht hat dieſer Tage ein ſüd— 


»deutſches Blatt ausgeführt, daß die Bezeichnung | Q 


für die Bennigſen'ſchen 
ur auf einer alten Ge⸗ 


ohne beruht und eigentlich keinen Sinn mehr 


i teigruppe 
ird pole Bedeutung ledige Porteigruppe 
11 bei den nüchſen Wahlen eine befonbers ko 
15 Roe pieten. Um ſich einen Reſt ihres 1 
dem Bundetten, hat ſie ſich mit Haut und Haare! 


dem Bund u aus 
Gnade Bid Bab Landwirthe verſchrieben, dt 


armherzigkeit dem oder jenem 
tr ; zigke 

ber fi nagae Zugehörigkeit zu dem Schemen, 
tag hineinlaſſen iberale Partei nennt, in den Reichs⸗ 
will, vielleicht in der Erwägung, 


zuationalliberale Fraktion 
annen im Reichstage N 


Der „Bund“ und die Parteien. 


daß mit dieſem „liberalen“ Aushängeſchild auch 
etwas Gimpelfängerei weiter nach links hin ge- 
trieben werden könnte. 

Das Centrum hat es klüglich abgelehnt, ſich 
mit dem Bund der Landwirthe einzulaſſen. Es 
wird die agrariſche Politik mitmachen, und es wird, 
wenn der unausbleibliche Katzenjammer kommt und 
die ſchweren Schädigungen des deutſchen 
Wirthſchaftslebeus durch die landbündleriſche 
Politik zu Tage treten, mit aller Unbefangenheit 
ſothaner Politik einen Fußtritt geben. l 

Die Stellung der Freiſinnigen Volkspartei zu 
allen dieſen Fragen iſt mannfeſt und klar und im 
beſten Sinne volksförderlich. 


Der neutrale Handel im 


Seekriege. 


Der Ausbruch des Krieges zwiſchen Spanien 
und Nordamerika veranlaßt zu Muthmaßungen dar- 
über, weſſen Handel unter einem ſolchen Kriege 
am meiſten leiden bezw. gewinnen würde. Bei der 
großen Ueberlegenheit der amerikaniſchen Handels- 
flotte über die ſpaniſche — der Tonnengehalt der 
erſteren wird auf 210 5000, derjenige der ſpaniſchen 
auf 656000 angegeben — würde natürlich in einem 
Kaperkriege die amerikaniſche Handelsflotte, die ſchon 
im Seceſſionskriege große, noch nicht wieder ausge— 
glichene Verluſte erlitten hat, die Hauptkoſten tragen 
und den Hauptvortheil würde wieder der engliſche 
Handel ziehn. 

Die Kaperflotte der Vereinigten Staaten iſt zwar 
gegenwärtig derjenigen der Spanier weit überlegen. 
Ihnen ſtehen 29 Dampfer, darunter 4 von 20 Knoten 
Geſchwindigkeit, die kriegsmäßig ausgerüſtet ſind, 
zur Verfügung, während Spanien nur 14 Handels- 
dampfer mit geringer Geſchwindigkeit beſitzt. In, 
deffen verfügt Spanien über eine beſſere und ger 
ſchulte Bemannung und es könnte ſeine Kaperflotte 
durch Ausſtellung von Kaperbriefen beträchtlich ver- 
mehren. : 

Völkerrechtlich liegt nämlich die Sache To, daß 
Spanien und Nordamerika den Beſchlüſſen des 
Pariſer Congreſſes nicht beigetreten ſind, welcher 
die Frage des Privateigenthums auf und an Gee- 
ſchiffen regelte; die Beſchlüſſe dieſes Congreſſes 
lauten: 1) die Kaperei iſt und bleibt abgeſchafft; 
2) die neutrale Flagge deckt die feindliche Ladung 
mit Ausnahme der Kriegscontrebande; 3) die neu- 
trale Waare iſt mit Ausnahme der Kriegscontrebande 
unter feindlicher Flagge nicht nehmbar; 4) um 
bindende Kraft zu haben, müſſen Blokaden effectiv 
fein, d. h. durch eine hinreichende Macht aufrecht 
erhalten werden, um wirklich den Zugang zur 
feindlichen Küſte zu unterſagen. Nordamerika hatie 
ſ. Zt. den erſten Satz dahin vervollſtändigen wollen, 
daß das Privateigenthum von Bürgern eines frieg- 
führenden Staates auf hoher See nicht beſchlag⸗ 
Paani werden dürfe. Dieſer Zuſatz bezeichnet klar 
penn blſtändigkeit der Beſtimmungen über die 
i Budem ift der Begriff der Kriegscontre⸗ 
affen dehnbar — unter ihm ſind nicht nur 

und Munition, ſondern auch Steinkohlen 
und Getreide und im Tonkinkri í t 
worden — und e Er onkinkriege Reis gerechne 
neutral idlich leidet die Freiheit auch des 

ralen Handels durch di 17 

Häfen dürfen auch Mar ie Blokade; nach blokirten 
die an ſich unſchuldigen un, nicht geſendet werden, 
alſo wie Spanien i find. Nordamerika 
ſchiffe des anderen Staates der Lage, die Handels- 
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mit Kaperbriefen ausgerüstet ſind fort 
Es is kaum anzunehmen, daß ſie 5 
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führenden Staaten im deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege 
von 1866 ausdrücklich auf jede Kaperei verzichten 
werden. Denn ſchon 1870 folgte Frankreich nicht 
dem Beiſpiele Deutſchlands, ſondern bedrohte 
deutſches Privateigenthum zur See. Aus der fran- 
zöſiſchen Kriegsentſchädigung wurde den deutſchen 
Rhedern der daraus entſtandene Schaden erſetzt. 
Im deutſchen Reichstag ſcheiterte 1892 ein Antrag 
freiſinniger und nationalliberaler Abgeordneter, 
welcher den Reichskanzler aufforderte, den Grund- 
ſätzen der Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur 
See in Kriegszeiten völkerrechtliche Anerkennung zu 
verſchaffen. Der damalige Reichskanzler Graf 
Caprivi nahm eine ablehnende Stellung ein, er 
führte beſonders aus: auf die vollſtändige Nieder⸗ 
drückung des in der Seeſchlacht Beſiegten könne der 
Sieger nur durch eine Landung im größern Stil 
und durch Zerſtörung des feindlichen Handels ein— 
wirken. Wer Krieg führe, wolle auch den Kriegs- 
zweck erreichen, und wenn er energiſch ſei, bewirke 
er dies unter Anwendung aller Mittel; es werde 
zu dieſem Zweck im Seekriege der Verſuch, den 
feindlichen Handel zu zerſtören, demjenigen zukommen, 
welcher die Mittel dazu beſitzt. 

Wie ſich der Handel in einem ernſten Seekrieg 
zwiſchen Nordamerika und Spanien geſtalten wird, 
namentlich im Falle einer Blokirung von New⸗Nork 
nnd andern großen Häfen, ob z. B. der deutſche 
Handel dann ſeinen Weg nach der Union über 
Canada nehmen foll, darüber gehen in Handels- 
kreifen ſelbſt die Anſichten weit auseinander. Während 
die einen eine ernſte Störung jedes Ueberſeeverkehrs 
fürchten, erwarten die andern geradezu eine Hebung 
des deutſchen und engliſchen Handels davon. 
Unſicher wäre auch der Poſtverkehr. Sollte der 
Krieg in dieſen Formen geführt werden, ſo dürfte 
ſich bald zeigen, ob und wie weit ſich überhaupt 
Schiffe der kriegführenden Staaten auf hoher See 
beſchlagnahmen laſſen. Die Ausbildung der Tele- 
graphie ermöglicht es, die bedrohten Schiffe in einem 
neutralen Hafen zu bergen, und es iſt auch nicht 
übermäßig ſchwer, Handelsſchiffe in den Beſitz von 
Bürgern eines neutralen Staates übergehen zu laſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


N Zu der Frage der Bekämpfung der Frei. 
zügigkeit giebt die „Poſt“ der Staatsregierung 
gute Rathſchläge. Sie verlangt den Erlaß 
eines Wohngeſetzes, um insbeſondere durch Be⸗ 
ſchränkung des Schlafſtellenweſens die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe in den Großſtädten und den grof- 
ſtadtähnlichen Induſtriecentren zu verbeſſern. 
Damit werde ein wirkſames Mittel gegeben Jein, 
dem über den wirklichen Bedarf hinausgehenden 
Zuzug ländlicher Arbeiter zu den Großſtädten und 


Induſtriecentren zu ſteuern. — Die Fürſorge für 
die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter ift natür- 
lich nur ein Vorwand. Man will einfach 
die Niederlaſſung der Arbeiter in den 


Induſtriebezirken erſchweren. Wenn es den Confer- 
vativen Ernſt wäre mit der Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe, ſo hätten ſie Veranlaſſung, 
zunächſt vor der eigenen Thür zu kehren und Sorge 
zu tragen, daß überall auf ihren Gütern menſchen⸗ 
würdige Arbeitswohnungen vorhanden ſind. Von 
verſchiedenen nichts weniger als liberalen Seiten 
iſt im Abgeordnetenhauſe hervorgehoben worden, 
daß die mangelhaften Wohnungsverhältniffe auf 
dem platten Lande und ſelbſt auf deu Staats- 
domänen weſentlich zum Wegzug der Arbeiter bet- 
tragen. 
x * 

Die „Nordd. Allg. 81g.“ druckt einen Artikel 
der „Deutſchen volkswirthſchaftlichen Correſpondenz“ 
ab, welcher durch dieſen Abdruck eine beſondere Be- 
deutung erhält. In dem Artikel wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſich in Elberfeld die National 
liberalen, Freiſinnigen und das Centrum auf die 


freifinnige Candidatur Ewertsbuſch geeinigt 
hätten. Das Gleiche ſei für Frankfurt a. M. der 


Fall. Wenn es auch vielen und gerade den beſten 


patriotiſch und national gefinnten Elementen ſchwer 


fallen möge, ſich an ſolchen Cartellen gegen die 
Sozialdemokratie zu Gunſten von Angehörigen der 
bürgerlichen Demokratie zu betheiligen und es auch 
praktiſch gleichgiltig ſei, ob eine nicht zu beſeitigende 
Neinſtimme auf den ſozialdemokratiſchen Bänken oder 
auf denen der bürgerlichen Demokratie ſitzt, ſo ſei 
110 politiſch und ethiſch doch keineswegs gleich— 
giltig. 

„Einmal ſollte die Geſchloſſenheit aller 
bürgerlichen Parteien gegenüber der Sozialdemokratie 
ſo oft wie möglich durch die That bekundet werden, 
und es ſollten, ſchon um dieſes zu thun, Leute, 
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50. Jahrgang. 


denen es wider den Strich geht, für bürgerliche 
Demokraten zu ſtimmen, es dennoch thun, um der 


großen bürgerlichen Gemeinſchaft einen Dienſt zu 


leiſten, indem man die ſozialrevolutionäre Umſturz⸗ 
partei iſolirt. Letztere verdankt ihre Erfolge 
weſentlich der Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien, 
und ihre Erfolge ſind das Kapital, mit dem ſie 
wuchert. Gelänge es bei den kommenden Reichs— 
tagswahlen, der Sozialdemokratie eine geſchloſſene 
bürgerliche Phalanx in einer Reihe von Wahl— 
kreiſen entgegenzuſtellen, ſo würde der moraliſche 
Effekt dieſer Thatſache ſehr geeignet ſein, den 
ſozialdemokratiſchen Erfolg zu beeinträchtigen. Eine 
Reihe von Mandaten aber, welche man von der Sozial- 
demokratie für das Bürgerthum, wenn auch 
für das demokratiſche, eroberte, würde den 
ſozialrevolutionären Uebermuth gewaltig dämpfen. 
Wir ſehen nicht ein, weshalb, was in Elberfeld, 
Frankfurt a. M., Chemnitz möglich geworden iſt, 
nicht auch anderen Orts erreichbar ſein ſollte, und 
würden es für einen großen Fortſchritt zum 
Beſſeren halten, wenn unter der Mitwirkung der 
ſtaatserhaltenden Parteien die Sozialdemokratie aus 
Berlin, Königsberg, Hamburg, Stettin x. 
vertrieben werden könnte, und ſo dieſe Städte eine 
ihrer Bedeutung im Wirthſchaftsleben entſprechende 
Vertretung im Reichstage fänden.“ l 

In Berlin ſind bekanntlich der zweite, dritte 
und fünfte Reichswahlkreis 1893 nur in Folge des 
Verhaltens der rechtsſtehenden Parteien an die 
Sozialdemokraten verloren gegangen. 

* * 


* 

Der Direktor des Hamburger Viehhofs, 
Oekonomierath Boyſen, behandelt in der „Milch— 
zeitung“ die Frage, ob Deutſchland im Stande 
ſei, ſeinen Fleiſchbedarf allein zu decken. 
Boyſen berechnet, daß der aus der Einfuhr gedeckte 
Fleiſchbedarf im Jahre 1897 1,75 Kg, dagegen 
1892 2,65 Kg. betragen habe. Daraus, daß der 
Einfuhrbedarf bei geſtiegenem Wohlſtande und ver— 
mehrter Bevölkerung geſunken ſei, ſchließt er, daß, 
wenn der Bevölkerungsſtand im Jahre 1897 kein 
höherer geweſen wäre als in 1892, ſich ſchon im 
abgelaufenen Jahre ein Ueberſchuß der Erzeugung 
über den Bedarf hinaus ergeben haben würde. Da 
jedoch die weitere Zunahme der Vieherzeugung ſich 
nur langſam vollzieht, inzwiſchen aber die Bevölkerung 
von Jahr zu Jahr (um 1 bis 1½ v. H.) ſteigt, 
ſo bleibe der Zeitpunkt, wo der innere Bedarf durch 
die eigene Produktion gedeckt wird, unbeſtimmbar. 
Die völlige Abſperrung des deutſchen Marktes 
gegenüber dem Ausland verwirft Herr Boyſen 
ſchon deshalb, weil Deutſchland bei dichter Be- 
völkerung eine verhältnißmäßig geringe geographiſche 
Ausdehnung hat und unter ziemlich gleichen kli— 
matiſchen Ginflüffen ſteht, von denen gute und 
ſchlechte Ernten abhängen. 


5 

lieber die Frage, was ein Einjährig⸗Frei⸗ 
williger wiſſen muß, hat nun eine Gerichtsver— 
handlung Aufklärung gebracht. Der „Berl. Volkztg.“ 
wird darüber aus In owrazlaw, 21. April geſchrieben: 

„Der Gutsbeſitzer K. aus F. im Kreiſe Strelno 
wurde am heutigen Tage von der hieſigen Straf— 
kammer wegen Beleidigung des Qand 
rath Haſſenpflug zu Strelno zu 100 M. 
Die 
Beleidigung wurde durch zwei an den Landrath ge— 
richtete Beſchwerdebriefe als erwieſen erachtet und 
außer in dem etwas ſcharf gehaltenen Tone der 
Briefe hauptſächlich in der Aufſchrift und in der 
Anrede gefunden. Die Aufſchrift lautete: „An den 
königlichen Landrath“ (das Prädikat „Herr“ wurde 
hier vermißt); die Anrede lautete „Wohlgeboren“ 
ſtatt „Hochwohlgeboren“. Auf die Ausſage des 
Angeklagten, er habe nicht gewußt, daß dem 
Landrath das Prädikat „Hochwohlgeboren“ zukomme, 
antwortete der Vorſitzende, da der Angeklagte das 
Einjährigenzeugniß beſitze, müſſe er 
dies gewußt haben.“ l 

Die „Volks Zeitung” ift nun der Meinung, daß 
das Einjährigen-Zeugniß noch keineswegs eine 
Gewähr dafür giebt, daß ſein Inhaber über die den 
preußiſchen Beamten gebührenden Titulaturen geni: 
gend unterrichtet fei In den Schulen wird das 
Nothwendigſte vom Titelweſen ‚nirgends gelehrt. 
Und ſelbſt wenn die Unterweiſung in der Klaſſifikation 
der wohlgeborenen und hochwohlgeborenen Preußen 
im Lehrplan vorgeſehen wäre, etwa im naturgeſchicht. 
lichen Unterricht, wo der homo sapiens L. ſeine 
natürliche Stelle findet, ſo iſt damit doch nicht ge— 
fagt, daß ein Einjähriger in dieſem Zweige des Unter- 
richts unter allen Umſtänden firm ſein müſſe. Denn 
er könnte in Naturkunde ein ſchwaches Zeugniß 
erzielt haben, das durch ein glänzendes Zeugniß in 


Religion, Latein oder Phyſik compenſirt worden 
wäre. 


Lokales ſiehe Beilage. 
Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 23. April. 

Auf der Anklagebank erſcheinen der Arbeiter 
Friedrich Domnowski und die unverehelichte Maria 
Schulz, beide aus Marienburg, welche wegen 
Meineides und Urkundenfälſchungangeklagt find. 
Den Vorſitz des Schwurgerichts führt heute Herr 
Landrichter Poſchmann, da Herr Landgerichts⸗ 
director Rauſcher in dieſer Anklageſache ſelbſt 
Zeuge iſt. Als Vertheidiger der beiden Angeklagten 
fungirt Herr Rechtsanwalt Battr é. 

Der Angeklagte Domnowski ift 52 Jahre alt, 
verheirathet und mehrfach vorbeſtraft, hat aber 
ſeine Ehefrau verlaſſen und lebte mit der 34 Jahre 
alten bisher unbeſtraften Angeklagten Schulz in 
wilder Ehe. 

Angekl. Domnows ki erklärt: Seine Ehefrau 
fei eine Säuferin geweſen und habe alles verſchwen⸗ 
det, ſo daß die Wirthſchaft zu Grunde ging; er 
habe ſie daher verlaſſen und ſei in die Marienburger 
Gegend gegangen, wobei er die Schulz mitgenommen 
habe. Letztere habe dann ein uneheliches Kind ge— 
boren, welches er als eheliches auf ſeinen Namen 
beim Standesamt angemeldet habe. Ein zweites 
von der Schulz geborenes uneheliches Kind ſei auf 
Anordnung der letzteren durch die Hebeamme Kehl— 
mann bei dem Standesamt als eheliches Kind auf 
den Namen Roſalie Domnowski angemeldet worden. 
Die Angekl. Schulz giebt zu ihrer Entſchuldigung 
an, daß ſie das zweite uneheliche Kind auf den 
Namen Domnowski aus dem Grunde habe anmel- 
dem laſſen, weil Domnowski ihr feſt verſprochen 
habe, ſie in kurzer Zeit zu heirathen und 
um eine doppelte Schreiberei beziehungsweiſe 
ein Umſchreiben zu vermeiden. Was die 
dem Domnowski zur Laſt gelegten beiden 
Meineide anbetrifft, fo erklärt er, er habe aller- 
dings in einer Privatklageſache vor dem Amtsge⸗ 
richt zu Marienburg protokollariſch eidlich erklärt, 
daß er den Eigenthümer Perſchewski wegen Mein- 
eides nicht denuncirt habe, doch habe er dieſe 
Aeußerung wohl nur in Folge eines Mißverſtänd- 
nißes gemacht. In einer zweiten Privatklageſache 
habe er als Zeuge die unverehelichte Marie Schulz 
als „ſeine Ehefrau Marie Domnowski“ angegeben, 
dies habe er gethan, weil allgemein bekannt geweſen 
ſei, daß die Schulz ſeine Frau ſei und daß er auch 
Willens war, dieſelbe zu heirathen. Was die der 
Angekl. Schulz zur Laſt gelegten Meineide anbe- 
trifft, ſo will ſie ſowohl vor der Strafkammer zu 
Elbing wie vor dem Amtsgericht zu Marienburg 
von den die Verhandlungen leitenden Richtern nur 
gefragt ſein, was ſie für eine geborne ſei, und da 
habe ſie ſtets geantwortet: „Sie ſei eine geborne 
Schulz.“ Sie habe aber darauf garnicht weiter 
Gewicht gelegt, ſondern habe geglaubt, der Eid be- 
zöge ſich nur auf die wirklichen Thatſachen, um 
die es ſich jedesmal handelte. 

Landgerichts-Direktor Rauſcher, welcher 
zunächſt als Zeuge vernommen wird, erklärt, er 
könne ſich nicht mehr genau daran erinnern, ob er 
die Angeklagte Schulz in der Strafſache Papen- 
fuß in zwei Strafkammerſitzungen hierſelbſt gefragt 
habe, wie ſie heiße, er giebt auch die Möglichkeit 
zu, daß er nur gefragt habe, was fie für eine ge- 
borne ſei. Doch das ſtände feſt, daß er (Zeuge) 
geſagt habe, ſie hätte in allen Punkten die reine 
Wahrheit zu ſagen, der Eid bezöge ſich auf alle 
Punkte. Zeuge Hebamme Kehlmann hat den 
Auftrag von der Schulz erhalten, das Kind auf 
dem Standesamt anzumelden. Sie habe hierzu ein 
Formular nach den Angaben der Angeklagten Schulz 
ausgefüllt. Ob ſie nun die Schulz hierbei gefragt 
habe, wie ſie heiße und was ſie für eine geborne 
ſei, wiſſe ſie nicht mehr, es ſei auch möglich, daß 
ſie nur gefragt habe, was ſie für eine geborne ſei. 
Die Angeklagte erklärt hierauf, die Zeugin nicht 
mit der Anmeldung des Kindes beim Standesamt 
beauftragt zu haben, ſie wiſſe überhaupt nicht, wie 
das in der Stadt gehandhabt würde. 


Zeuge Arbeiter Neumann: Die Schulz 


habe in ſeiner Wohnung eines Tages geäußert: 
Was heißt hier ſchwören, wenn ich einen Schwur 
leiſte, dann nehme ich einen Knopf in den Mund 
und wenn ich denn wirklich falſch geſchworen habe, 
dann gehe ich hinaus, ſpucke den Knopf aus, dann 
kann mir nichts paſſiren. 
Arbeiterfrau Neumann ſagt aus, die Sch., 
welche fie eigentlich nur als Frau Donmomsfi 
kenne, habe wiederholt zu ihr geäußert, daß ſie 
auf den Eid kein Gewicht lege; ſie nehme entweder 
ein Zweipfennigſtück oder einen Knopf in den 
Mund, den ſie nach dem Schwur ausſpucke, dann 
könne ihr nichts paſſiren. 
Die Arbeiterfrau Gehrke, welche die 
Angeklagte nur unter dem Namen Domnowaki ſeit 
dem Jahre 1888 kennt, giebt ihre Ausſagen in 
ähnlichem Sinne ab. 

Frau Gehrmann bekundet ebenfalls, daß die 
Angeklagte ſich ſehr hinfällig über die Eidesleiſtung 
geäußert, ſich auch erboten hat, für ſie falſch zu 
zeugen, was ſie jedoch nicht angenommen habe. 

Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ Marienburg: Die 
beiden Angeklagten feien ihm bekannt, die Angekl. 
Schulz jedoch früher nur als die Ehefrau Domnowski. 
Erſt ſpäter ſei das Gerücht aufgetaucht, daß Letztere 
in wilder Ehe mit Domnowski lebe. Bald darauf 
jei die Schulz vor dem Schöffengericht zu Marien- 
burg eidlich vernommen worden, er (Zeuge) habe 
als Amtsanwalt den amtirenden Richter gebeten, 
die Angekl. ſpeciell darnach zu fragen, ob fie ber- 
heirathet ſei und da habe ſie wiederholt verſichert, 
daß ſie mit Domnowski verheirathet ſei und auch 
den Ort namhaft gemacht, an welchem fie getraut ift. 

Amtsrichter Gramberg: Im Jahre 1897 habe 
er die beiden Angeklagten in einer Privatklageſache 
als Zeugen vernommen. Ob er aber Hierbei 


ſpeciell nur gefragt habe, was die Schulz für eine! 


geborene ſei, könne er nicht mehr mit Beſtimmtheit 
behaupten. Er habe den Angekl. Domnowski 
während der Verhandlung befragt, ob er die Per- 
ſchewsk's wegen Verleitung zum Meineide denuncirt 
habe, welche Frage er mit „Nein“ beantwortet 
habe. Es ſei ihm aber auch noch genau erinnerlich, 
daß er die Angekl. Schulz ſpeciell gefragt habe, ob 
ſie mit Domnowski verheirathet ſei, worauf ſie mit 
„Ja“ geantwortet habe. Dieſe Ausſage wird auch 
noch von dem Gerichtsaſſiſtenten Böerner beſtätigt. 
Rechtsanwalt Katz⸗ Marienburg: 
Er habe ſelbſt die Frage an den Angekl. Domnowski 
in einer Privatklageſache angeregt, ob er die 
Perſchewskis denuncirt habe, welche Frage D. mit 
„Nein“ beantwortet habe. Auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß könne dieſe Frage nicht beruht haben. 
Tiſchler Otto Perſchewski: Im Jahre 
1896 habe er in einer Strafſache cta. Papenfuß 
als Zeuge fungirt, damals ſei auch die Angekl. 
Schulz als Zeuge geladen geweſen, welche in den 
Gerichtsſaal unter dem Namen „Marie Domnowski“ 
hereingerufen wurde. Sie habe damals angegeben, 


daß ſie eine geborene Schulz ſei. 


Eigenthümerfrau Ida Perſchewski: 
In einer Klageſache bei dem Amtsgericht zu Marien⸗ 
burg habe der Angeklagte Domnowski auf Be⸗ 
fragen geſagt, er habe die Perſchewskis nicht denun- 
cirt, worauf er vereidigt worden iſt. 

Hiermit wird die Beweisaufnahme geſchloſſen 
und gelangen nun die 21 aufgeſtellten Schuld— 
fragen zur Verleſung. a 

Auf Antrag des Staatsanwalts wird nochmals in 
die Beweisaufnahme eingetreten. 

Die im Zuhörerraum anweſende Frau Wilhelmine 
Neumann bekundet auf Befragen, daß die Schulz 
bereits im Jahre 1893 in einer Schwurgerichts⸗ 
verhandlung fih Maria Domnowski geb. Schulz 
genannt habe. 

Hierauf ergreift der Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft das Wort und führt zunächſt aus, 
daß er die intellectuelle Urkundenfälſchung beider 
Angeklagten bei dem Standesamt für 
völlig erwieſen erachtet. Dieſe beiden 
Vergehen würden wohl eigentlich vor die Straf- 
kammer gehören, mußten aber zur Aufklärung der 
Meineide hiermit verbunden werden. Die beiden, 
von dem Angeklagten Domnowski geleiſteten Mein- 
eide ſeien ebenfalls erwieſen und von einer Fahr⸗ 
läſſigkeit dürfte keine Rede ſein; denn es mußte 
dem Angeklagten befannt fein, daß er die Per- 
ſchewsken in der That denuncht habe, was er bei 
ſeiner Vernehmung verneint habe, auch habe er in 
einem anderen Termin die unberehelichte Schulz 
als ſeine Ehefrau fälſchlich bezeichnet. Was die der 
Angeklagten zur Laſt gelegten fünf Meineide 
anbeträfe, ſo ſeien dieſe auch erwieſen, denn ſie 
habe ſich in allen fünf Fällen „verehelichte Marie 
Domnowski“ genannt und ganz gravirend fei der 
letzte Fall in Marienburg, wo ſie auf wiederholtes 
Befragen des Richters verſichert hat, daß ſie mit 
Domnowski verheirathet fei. Er müſſe daher bitten, 
die Schuldfragen zu bejahen und den Angeklagten 
keine mildernde Umſtände zu bewilligen. 

Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Battré 
führt aus, er müſſe für die Freiſprechung beider 
Angeklagten in ſämmtlichen Fällen eintreten, da 
etwas direct Belaſtendes nicht erwieſen ſei. In 
jedem Falle aber dürfte den Angeklagten das Be⸗ 
wußtſein ihrer ſtrafbaren Handlungen gefehlt haben; 
denn ſie haben es eben in ihrem niedrigen Bildungs⸗ 
zuſtande nicht beſſer verſtanden. 

Nach erfolgter Rechtsbelehrung zogen ſich die 
Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück. 


Briefkaſten. 


N. B. Die Adreſſe iſt: Königl. Gewerbe⸗ 
infpeftor Cnyrim, Altſt. Grünſtraße 61. 


Telegramme. 


Dresden, 23. April. Heute früh fand große 
Reveille ſtatt. Um ¾9 Uhr brachte im Schloſſe 
der Dresdener Allgemeine Muſikverein eine Morgen⸗ 
muſik dar. Der Kaiſer kam um 9 Uhr 50 Min. 
hier an und wurde auf dem Bahnhofe von König 
Albert, den Prinzen und den Spitzen der Be- 
hörden empfangen. Der Kaiſer fuhr nach herzlicher 
Begrüßung mit dem Könige und den Prinzen und 
nach Entgegennahme militäriſcher Ehrenbezeugungen 
unter dem Jubel der Bevölkerung mit dem 
Prinzen Georg nach dem königlichen Schloſſe. 
König Albert blieb auf dem Bahnhofe zurück 
und empfing um 1/211 Uhr den Kaiſer von 
Oeſterreich. Bei der Fahrt vom Bahnhofe 
nach dem Schloſſe wurde der Kaiſer auf dem 
Marktplatze durch den Dresdener Muſikverein pe- 
grüßt. Der Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden 
brachte ein Hoch auf Kaiſer Franz Joſeph aus. 
Beide Kaiſer wurden im Schloſſe von der Königin 
und den Prinzeſſinnen empfangen. 

Budapeſt, 23. April. Beim Ausbau einer 
Steinmetz⸗Werkſtatt ſtürzte die Seitenwand und das 
Dachgerüſt ein. 40 Perſonen wurden unter 
den Trümmern begraben. 4 ſind todt, 15 
ſchwer verwundet. ; 

Breſt, 23. April. Die Regierung ordnete an, 
daß ſofort nach der ſpaniſch amerikaniſchen Kriegs⸗ 
erklärung das Nordgeſchwader in Dienſt 
geſtellt werde; das atlantiſche Ge- 
ſchwader ſoll während der Dauer der Feiudſelig⸗ 
keiten beſtändig ſich in der Nähe der Antillen auf- 
halten. 

Kopenhagen, 23. April. Der Orlogſchooner 
„St. Thomas“ ſegelt au 2. Mai zum Schutze 
der däniſchen Intereſſen nach den däniſch— 
weſtindiſchen Inſeln gb. 


Petersburg, 23. April. Wie verſchiedene 
Blätter aus Roſtow am Don melden, fielen 
Räuber die Eiſenbahnzüge der Wladikawska „Bahn 
an und verſuchten, ſie zu berauben. Mehrere 
Perſonen wurden dabei getödtet und verwundet. 

Madrid, 23. April. Die Königin - Regentin 
eonferirte heute früh mit verſchiedenen Politikern, 
insbeſondere mit General Weyler. Man glaubt, 
daß die Regentin heute Abend ihr Vertrauen Sa— 
gaſta ausſprechen wird. Sagaſta wird thun, was 
er kann, um alle jetzigen Miniſter zum Verbleiben 
im Amte zu bewegen. Trotz gewiſſer Spannungen 
perſönlicher Art iſt es möglich, daß alle Miniſter 
dem Wunſche Sagaſtas nachkommen werden. 

Madrid, 23. April. Die Beſprechung der 
Königin-Regentin mit hervorragenden Per- 
ſönlichkeiten dauerte geſtern Abend fort. 

Madrid, 23 April. Depeſchen von Habana 
melden, daß die Armee und die Freiwilligen bereit 
feien, eine Einmiſchung der vereinigten Staaten 
zurückzuweiſen; wenn die amerikaniſchen Schiffe 
ſich zeigten, und zwar ſelbſt unter dem Vorwande, 
daß ſie aus Humanitätsrückſichten Lebensmittel 


überbringen, würden ſie mit Kanonenſchüſſen 
empfangen werden. . 


Madrid, 23. April. Geftern Abend kam es 
zu neuen patriotiſchen Kundgebungen 
in der Hauptſtadt. Eine zahlreiche Menge, der 
eine Fahne vorangetragen wurde, zog vor die 
franzöſiſche Botſchaft, wo fie dem Bot- 
ſchafter eine freundliche Kundgebung bereitete, und 
ihn auf dem Balkon zu ſehen verlangte. Der Bot— 
ſchafter war indeſſen nicht zu Hauſe. Danach zog 
die Menge vor die Gebäude verſchiedener Zeitungs— 
redaktionen. Gegen Mitternacht waren die Straßen 
von einer etwa 6000 Perſonen zählenden Menge, 
in der viele Fahnen getragen wurden, durchzogen. 
Man rief begeiſtert: „Hoch Spauien! Wir wollen 
den Krieg; nieder mit den Yankees!“ Eine amerita- 
niſche Fahne wurde unter Beifallsrufen verbrannt. 


Dem Miniſterpräſidenten Sag aſta wurde vor April 


ſeiner Wohnung eine begeiſterte Huldigung bereitet. 
Die Menge wuchs im Laufe der Nacht ſtetig an. 
Es ereignete ſich jedoch kein Zbwiſchenfall. 
Donnernde Vivatrufe erſchallten die ganze Nacht. 

Waſhington, 23. April. Mae Kinley 
erließ eine Proklamatton, nach welcher neutralen 
Schiffen ein Aufſchub von 30 Tagen bewilligt 
wird, innerhalb deren fie die blockirten Häfen ver- 
laſſen dürfen. Mac Kinley unterzeichnete den 
Geſetzentwurf, wonach 100000 Freiwillige 
unter die Fahne berufen werden. 

Waſhington, 23. April. Der Präſident Mac 
Kinley unterzeichnete die Reſolution des Congreſſes, 
welche die Ausfuhr von Kohlen verbietet. 

Waſhington, 23. April. In einer Proklamation 
Mac Kinlehs wird die Blockade der Nord— 


ſowie des Hafens Cienfuegos an der Südküſte 
bekannt gegeben. 

Waſhington, 23. April. Aus Honolulu 
meldete der amerikaniſche Admiral, daß er am 15. 
April die Sandwichinſeln beſetzt habe. Der 
Präſident Mac Kinley befragte mehrere Deputirte 
über ihre Meinung bezüglich der Beſitzergreifung 
von Hawaii. Ze 

Keyweſt, 23. April. Die „Naſh Ville“ ſchleppte 
heute Nachmittag die „Buenaventura“ in den 
hieſigen Hafen. Die Bewohner der Stadt zeigten 
große Begeiſterung, ſtellten die Arbeit ein und 
ſammelten ſich am Hafen, um das Schiff zu ſehen. 
Die „Naſh Ville“ hatte zuerſt einen blinden Schuß 
abgegeben, als aber die „Buenaventura“ dieſe 
Mahnung nicht beachtete, feuerte die Naſh Ville 
einen 6-Pfünder ab. Die Mannſchaft der 
Buenaventura, 20 an der Zahl, hat ſich hierauf 
ergeben. 

Brüſſel, 23. April. Die Königin ift an der 
Influenza erkrankt und bettlägerig. 


— — — EE 
Berlin, 23. April, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Feſt. , Cours vom 22.4 23.4. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigʒůhe . 102,60 102,80 
3½ pet. „ n . . . 1102,69 | 102,90 
3 pt „ j 96,20 | 96,30 
3½ pët. Preußiſche Conſols 102,6) | 102,90 
3½ pCt. j N .. q . . 02,50 | 102,90 
3 pet. „ ý . . 97,00 97,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,50 9970 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,20 99,9) 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,00 102 20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,60 101,60 
e e anknoteennn 169,65 169,85 
51 anknoteennnnnnn 216,35 216 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 .. 9270 92,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 56,00 56,70 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 90.50 91,20 
Disconto⸗Commandit ... . 190,60 192.60 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten. 11900 118 60 
„„ Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 looo hr 53 40 A 


Spiritus 50 locb 


2 


Loco nicht contingenti tet „50 & Brief 
/ ͤ re, a a 51,50 A Brief 

Loco nicht contingentirtet. 50,80 & Geld 
IIC ie er et oS 


50,80 & Geld 


gen Umbau! E 


M. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwell. Unter kleidung. 


küſte Kubas zwiſchen Cardenas und Bahiafonda, 


Elbing, Neuſt. 


Uebernahme 
fachlichen 


Malermeiſter, 


x IWerfilätte f. Zimmer-, Decorations- 
H u. Schildermalerer, 


ſowie 


bei beſter Ausführung zu 


N den billigſten Preiſen . aj 
O 


Wallſtraße 9. 


lämmtliher Æ 
Arbeiten f 


Elbinger 
Vom 23. April 18998. 
Geburten: Fabrikarbeiter Heinrich 
Kriehn T. — Zimmergeſelle Julius 
Kämmer T. — Klempner Oscar Mar⸗ 
quardt S. — Lehrer Paul Noske S., 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Chriſt. Liedtke⸗Elb. mit Wilhel. Heruth⸗ 
Lomp. — Eiſendreher Theodor Legies 
mit Marie Mau. — Arbeiter Julius 
Gehrmann mit Bertha Schwinkowski. 
— Zieglermeiſter Franz Wegner⸗Lenzen 
mit Ida Seitz⸗Elbing. — Maſchiniſt 
Auguſt Hoffmann mit Wwe. Auguſte 
Dröſe, geb. Reimunn. — Former Hein⸗ 
rich Reiher mit Helene Brotzki. — 
Tiſchler Auguſt Loepke mit Johanna 
Hube. — Schmied Wilhelm Marx mit 
Anna Herrmann. — Arbeiter Gottfried 
Lewark mit Auguſte Jabs. 
Sterbefälle: Tiſchlerfrau Bertha 


Wilhelmine Groß, geb. Wierenhöft 
33 J. — Arbeiter Otto Friedrich T. 
2 M. — Arbeiter Auguſt Hermann 


DEE 


Standesamt. | 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Alice Dan⸗Thurau mit 
Herrn Schiffbau ⸗ Ingenieur John 
Macdonald⸗Glasgow, z. Z. Danzig. 

Geboren: Herrn Karl Schaefer⸗Lang⸗ 
fuhr, T. Herrn Motzigkeit⸗ 
Tilſit, T. 


Geſtorben: Frau Eleonore Rutkowski, 


geb. Neppert⸗Tilſit. — Frau Cäcilie 
Henius, geb. Wolff⸗Thorn, 78 J. 
Die Beerdigung meines Vaters 
findet Sonntag 11 Uhr auf dem 
neuen St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 
Clara Wichert. 


Das Vereins ⸗ Mitglied Franz 
Schmidt-Angerſtraße Nr. 53 wird 
Sonntag, den 24. d. Mie., Nad: 
mittags 4 Uhr Beerdigt > 7 


Reinecke s Fahnenfabrik 


Dannaver. 


Elbing. Kl. Exercierplatz. 


Nur 7 Tage. FW 


reus Petroff & Tornow 


Größter Zelt⸗Cireus der Gegenwart, „ 
hochelegant eingerichtet, mit comfortablen Fauteuils ausgeſtattet und geſchützt 
gegen jedes Unwetter. Eigene elektriſche Beleuchtungsanlage. 


Montag, den 25. April 1898, Abends 8 Uhr: 


Gr. Gala Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Elite-Abend. | = 

Aus dem reichhaltigen, für Elbing gänzlich neuen Programm find folgende Bl 

Nummern ganz bejonders hervorzuheben: z 
Neu! Mister Kelly, der unverwund⸗ Neu! Er 
Die Senſation der Saiſon. bare Fakir a⸗Weſtindien. Zum 1. Male in Deutſchland. B 
Benares-Trio. 1 Dame, 2 Herren in ihren großart. Gladiatorenſpielen am Hu feijen. | A 
4 p befte muſikaliſche Excentrique⸗Clowns der Gegenwart. 
erez, Muſitaliſch. Coloſſaler Lacherfolg. Komiſch. 

Neuheit! Max Franklin-Truppe. 4 Pecſonen, vorzügl. Tram- Neuheit! 

Ohne Reclame! polin⸗Acrobaten (in dieſer Vollendung hier Ohne Reelame! 

ꝛroch nie geſehen). 

Frères Boisset am dreifachen Reck. Die beſten komiſchen Reckturner d. Gegenwart. 
Wirkliche Komik. Rieſiger Lacherfolg. | 
Brothers Janowski, Original- Acrobatic, Equilibriſtic, Clowns 

(in höchſter Vollendung.) 
Doppelte Hohe Schule, geritten v. Frau Direktor Petroff u. dem Schulreiter 
Herrn Beyer mit den Schulpferden „Norfolk“, Vollbluthengſt aus dem Graditzer Ge- | f 
ſtüt, „Rheingold“, ungariſcher Vollblut⸗Wallach. : 
HAuftreten der weltberühmten Reiterfamilie Dassie. "WE 

Die vollendetſte Leiſtung! Non plus ultra. Die a Leiſtung! 

= in ihrer ſenſationellen Produktion 

Charles & Louis 55 ei M eepenniinli reiter, 
„Fesche Geister-Walzer“ von Strauß. Ballet-Divertiffement, ges 

- tanzt vom Corps de Ballet. 

Doppel-Voltige, ausgeführt von Frl. Helene und Frl. Olga. 
Vorführung der beſtdreſſirten Freiheitspferde durch Direktor Petroff. 
Die Zwiſchenpauſen werden auf das Angenehmſte ausgefüllt durch ſämmtliche 

l Clowns und zwei dumme Augufte. os 

Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung Concert der eigenen Circus⸗ 

Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Hule. ; 
Kaſſenöffnung täglich von 10—12 uhr Vormittags und 
x Abends von 5 Uhr an. Es 

8 Preiſe der Plätze: Nummerirte Fauteuils 2 A, 1. Platz 1,50 , 

2. Platz 1 A, Gallerie (erhöhter Stehplatz) 50 9. Kinder bis 10 Jahren auff 

allen Plätzen die Hälfte. Er 


Publikums 


hat sich erfreulicherweise meiner unter Leitung zweier bewährter 
Zuschneider aufs Vorzüglichste hergestellten 


Herren- und Knaben-Confection 


zugewandt, welches mir durch den regen Zuspruch den besten 
Beweis liefert. 


Bestellungen nach Maass 4% 
wie bekannt gut sitzend — sauber verarbeitet. 


o Diowa Kb 


Mein grosses, nur aus Neuheiten bestehendes Lager habe ich. 
wegen anderer Unternehmungen zum 
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gestellt und soll in kürzester Zeit geräumt werden. nn 
Wie bekannt, ist es stets mein Prinzip gewesen, nur die reellten- 5 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Petroff & Tornow, Mtecloren. 


Dienſtag, den 26. April er., Abends 8 Uhr: 


BER” Zweite Große Gala⸗Vorſtellung. 


Bekanntmachung. und besten Qualitäten zu führen und bietet sich somit Gelegenheit, f 
a 1 Begugnahme auf die diesſeitige Befaniitmachutig vom 9, d. Mts. nur neue, moderne Sachen zu wirklich billigen Preisen zu kaufen. ::., saf 
wird hiermit zur öffentli Kenntni b ; je 9 mofunz Ders . A BE i À ; . ie || 
jenigen im Jahre 1886 und a ee bie hiesigen öffentlichen ah ron. i l Die früheren und jetzigen Preise sind auf jedem Stück deutlich, * u 
ſtalten oder Privatſchulen beſuchenden Kinder, welche weder die natürlichen verzeichnet. | | 


Blattern überſtanden haben, noch in den letzten 5 Jahren mit Erfolg geimpft 
N find, zur nachbenannten Zeit in den betreffenden Schullokalen Ehen 
ird: 
1. Am 2. Mai d. Is., Vormittag 9 Uhr, die Schüler des Kgl. 
Gymnaſiums. 


2. Am 2. Mai d. J3, Vormittag 10%. Uhr, die Schülerinnen der 
I. Mädchenſchule. ' 
3. Am 2. Mai d. J3., Vormittag 117/ Uhr, die Schüler der I. Knaben- 
4. Am 3. Mai d. ale“; B 
Am 3. Mai d. Ra Vormittag 9% Uhr, die Schülerinnen der ; ER 
| ; i öheren Töchterſchule. . e P 
5. Am 3. Mai d. 38, Vormittag 10 Uhr, die Schüler der V. Kna: — er aaa aa 2 
è | enſchule. jd å 4 1 j j ET he TE nn ee POEN 
6. Am 3. Mai d. J3; Vormittag Lija Uhr, die Schüler der III. Kna⸗ 0 A ti 
= ar. beuſchule. N u ialität“ 
7. Am 4. Wat b. J. hren a, . y Ò E igen nfere „Spezialität“, 
. J3., 934 uhr, die Schüler des Neal: l À k 
re u j en in E nul neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 


. Am 4. Mai d. Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 


S83., Vormitt 1 ie Schülerinnen der Altit. | 
ittag 10 ½ Uhr, die Sch j amtlich geprüft und eingeſchoſſen, uur 


ine große Collection in 
Mädchenſchule. empfehle meine groß 


8 
9. Am 5. Mai d. Is 


1 5 ; 
Jae Bormittag 9% Uhr, die Schüler der Altſt. 8 PE T 1 en 1 
2 tie, i = t € ti, . = 
10. am 5. Mai d. Sê., Vormittag 101] Uhr, die Schüler der II. Kna⸗ e- amel 0 i |l ng innerh. 14 Togen geſtattet. 
, u , | 1 Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 

11. Am 5. Mai d. Ai 1 11¼ Uhr, die Schülerinnen der II. D. Simons & Sohn, Köln. 
12. Am 6. Mai d. Js., Vormittag 9¾ uhr, die Schülerinnen der IV. An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 


| | Mädchenſchule. l 
13. Am 6. Mai d. Is. Vormittag 10 Uhr, die Schüler der IV. Kuna- 
11 benſchule. ae | 
Am 6. Mai d. Is., Vormittag 11 Uhr, die Schülerinnen der Pri- 
15. . vatſchulen des Frl. Chriſtophe und des Frl. Brauſer. 
Am 7. Mai d. 38, Vormittag 9¾ Uhr, die Schülerinnen der V. 
Am 7. Ma; ädchenſchule. 
16. Am 7. Mai d. Ar Kormittag 10⅝ Uhr, die Schülerinnen. der 
twai Mädchenſchule. 
Schulen a den In des Impfplans werden den Leitern der betreffenden 
åte rechtzeitig mitgetheilt, auch der Tag und die Zeit 


; b 
Die Eltern bezw. Pfleger der erden. 


i ede gedachten Kinder werden hiermit aufge⸗ 
ert, entweder dieſe zur Wiederim . 15 SEE 
19 5 oder die erfolgte Wiederimpfung da ſowie zur Reviſion pünktlich zu ge⸗ 


gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


Wer 7 (Fallſucht, Kräm⸗ 
an Epilepſie pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 


Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Ein Schreiber 
(Eleve) kann ſich melden bei 
Juſtizrath Dr. Gaupp- 


Suche für mein Colonialwaaren— 
und Deſtillations⸗Geſchäft zum ſofor⸗ 


in Sohel 


in den 


neueſten eu Muſtern, 


billigsten, aber festen 
i Preiſen. EM 


Auswahlſendungen franco. W9 
la tauſch zu jeder Zeit geſtattet. 29 


J. G. Jetzlafi, 


der Reviſion mit demſelben verein 


a : in; ch dem Impfarzte an den betreffenden 7 
Im terminen vorzuzeigende Beſcheinigungen na iler A Fi y ze 14115 tige Eintritt einen Sohn achtbarer 
5 einer et 18580 Mk. zu e ſte die eee — | erſtraßze 1 e Eltern, der p Schulkenntniſſe haben 
Elbing, den 20. ieh zn zn — ——lnuß, als 
Die Polizei⸗ erwaltung "a BE ining h Lehrling. 
gez. Elditt. 5 UF die Mar ê J bl ring 5 


Robert v. Riesen, 


PPP tooranhische ar gibt Gewähr für die Aechtheit des $ Sturmſtraße. 
2: * JT 
{e Basilius, aa es Atelier, Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin $ | i iena a 
ersten 55 > Man verlange nur T m 
4 Fe nstrasse 23. o un Lehrlin 
4 Kettenbrunnens Uhr bis Abends 7 dis 4 Pfeilring“ „Pfeilring“ Lanolin- Cream bi freier Station im ing 
4 bft EOR b 391 91 Uhr. Dil * fe 8 und weise Nachahmungen zurück. M. Lehmann, 
YY Y>vyyyyyvyvavyyyY YYYY Yva _— i RER — Jungfer Weſtpr. 


in noch nie geſehener Vollendung. 


= Grosse Vorstell ung. 


Sonntag Nachmittag: 


Kinder: und Schülervorſtellung. 


Sitzplatz 30 Pf. 
Sonntag, Abends 8 Uhr: 


Abschieds- Vorstellung. 
Eintrittskarten im Vorverkauf Sperrſitz 50, 1. Platz 40 Pfg. bei den Herren 
Cajetan Hoppe Nachf., vis-à-vis dem „Deutſchen Haus“, 
Ans Ger Schmiedeſtraße. 

1. Platz 50, Stehplatz 40, Gallerie 30 Pfg. 


An der Abendkaſſe: 
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Einlaß 3 Uhr. 


übernommen habe, empfehle ich 


| Sonnenschirme 


für Damen u. 


| 


2 
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Hochelegante 

Relief⸗Spitzen⸗Salon⸗ 
Gardinen 

134—160 em breit, weiß und crême, 


große Auswahl, aparte ar ul 
Meter 75 5, 85 J, 1.05. 


Neu! z . Neu! 
Engliſch Tüll-Sardinen 
mit Spachtel⸗Guipure⸗Einlage. 


z Vorzüglich waſchbare 
Guipure- Gardinen 


128—134 em breit, 2 x Bandeinfaſſung, 
Meter 40, 48, 55, 65 3. 


Reste Gardinen 


zu 2, 3 und 4 Fenſtern paſſend, 
ſehr billig. 


Guipure-Gardinen 


mit 1X . a 
Meter 23, 28, 


per Meter von 16 an. 


Woll. Gardinenhalter 


mit Quaſte, 
Paar 32 3. 


a a a DA A E 


2 Ketten⸗ 


mit Schnur und Quaſte 
von 178 5 an. 


Aparte große Tiſchdecken, 
reich mit Gold durchwirkt, 
von 2.10, 2.45, 2.75. 


Einfarbig uni 
Ri hs- Tischdecken 


mit Schnur⸗Quaſten 
von 2.95 an. 


Hochelegante 


Plüsch- Tischdecken 


mit Gold durchwirkter, eingewebter Bordure, 


prima Qualität, in großer Auswahl. 
| Hochelegante 
Plüsch- Tischdecken 


mit eingewebten Seiden-Borden. 


Waffel-Bettdecken 


in weiß, crême, türkisch, mit abgepaßten Borduren. 


Weiße Rips⸗Bettdecken. 
Einzelne 


Waffel Ae all anal = 


Gardinen T F 


Billig! 
Einen großen Poſten 


Wattei-Fique- 


Bettdecken 


nach Gewicht 
nz Pfund 1.50. "WE 


ien Bektdecken: 


garantirt waſchecht. 
Garten⸗ 


4 Gardinen⸗Halter $ Tiſchdecken 


Paar 45 d. 


＋ 
rr — 


Lambrequins von 58 5 an. 


Heute, 


Anfang 4 Uhr. 


Sperrſitz 60, 


Da ich ein Commissiens-Lager von 


Schirmen 


u. ſ. w. 


Dec 


eee 


hn Philipp, Danzig, 
Hypotheken⸗Bauk⸗Geſchäft. 


— — — — — — 


S Beleihungen 


ſtädtiſcher Grundſtücke werden jederzeit günſtig zum billigſten Bins- 
fuß abgeſchloſſen. 


Nähere Auskuuft ertheilt 


— 


r 


nn 


Größte Specialität i in 1 
Sonnabend, Abends 8 Uhr. 


Oberhemden, 
Chemisettes, 
Serbiteurs, Kragen, 


Manſcheiten, Cravattes 


Budwech-Elbing. 


ä — — — en — IR 
SAP 


cia Th. dab I y. Luiſianatuch „ 325 


von 1.08 an. 


Stehplatz 20 Pf. 


und Martinkus 
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bi 
0,0,00,900 


Grauleinene Küchenhandtücher 


BA MD AA AA AAA ATT 


Kingemachte Früchte Eine Berriat. 
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zeneral-Vertreter: 


Bernstein & Co., Elbing. E 
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Meter von 19 d. 


Woll-Portieren 
Meter 48, 58, 72 b. 


Lein. Tischdecken 
bunt geſtreift, ca. 10/130, von 76 ð an. 
Leinene Damaſt⸗Tiſchtücher von 37 5 an. 


Leinene Jaquard- u. Damaſt⸗ ner, 
58, 68, 78, 88 j 


Extra große reinleinene 
Damast- Tischdecken und 
ganze Gedecke. 


Leinene Servietten von 19 5 an. 
Leinene Damaſt⸗Servietten von 28 J an. 


Leinene Damaſt⸗Kaffeedecken 
mit bunter Bordure, Franzen, 1/125, 
von 92 A an. 

Leinene, türkiſche und einfarbige 


Damaſt⸗Decken u. ganze Gedecke. 


Handtücher 
60 em breit, Meter 18 ½, 5 32 3 
Gerſtenkorn Stück für 7 3. 


50 em breit, Meter von 21 ð an. 


; Weißleinene Küchenhandtücher 


farbig geſtreift, Mtr. von 27 A an. 


Weißleinene Damaſthandtücher 


extra Qualität, Stück von 36 ə an. 


Weißleinene Drell- Handtücher 


Meter von 28 Meter von 28 3 an an. 


. ISemdentuch Mtr. 183 Mtr. 18 
Renforcé „ 289 


Dowlas „ 275 


ASS” Velour-, Axminster-, Doppel-Persian-Teppiche in grösster Auswahl. *E% 


E ca e 20 

J Lange Hater. | | 

> PE 58 e $ iii huckersaft: 

4 Straßenbahn. > empfiehlt billigſt die 
Adolf Bukau, O bS Tha le 

> Zahntechniker. < 
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on 


nF von 5 & an, 
mit Schnur bekurbelt von 12 5 an. 


Große Tüll-Decken und Läufer, 


Congress-Stoff, weiß und crême. 


Rouleaux-Shirting 38, 45 3. 
Tüll- und Häkel-Rouleaux-Kanten. 


Möbel-Schnüre Meter 10 3. 


Leinene Staubtücher Stück 4 3. 
DEE” Bigogne-Flanell-Staubtücer BE 
von 12 b. 


Neue 


großkarrirte Veltzeuge 
Nr, 17, 26, 30, 42 Pfg. 


Gebrauchsfertige 


Haus⸗Leinen⸗Laken, 


2 Meter lang, 1.08, 1.38, 1.40. 


Bett⸗Cöper Meter 24, 38, 42 9. 
Daunen⸗Cöper Meter 48, 52, 68 9. 
Roth Inlett Meter 52, 78 9. 


Geſtreift Satin * 
Meter 28, 38, 48 
Damaſt 


Bett- und gehe 
9. 
Weiße Piqué- und Cord⸗ Parchende 


Meter 42, 58 
Meter 38, 48 3 


Blaudruck⸗Leinen 


Meter 42 J. 


Leinene Schürzenſtoffe 


nur ganz neue a en waſchecht, 


Meter 4 
Echtfarb. gewehte € Stürgentofi 


K 


Wohnung 


(2. Etage) 


zu vermiethen. Näheres 


mit dem sich stets steigernden Kundenkreise habe ich dementsprechend 


R von 


unternommen, ee in 85210 auf N wie auch unerreichte Billigkeit 
hierorts nichts seinesgleichen zu finden ist. 


von 4 Amen u. ſämmtl. 
Zubehör iſt von ſofort billig 


Spieringſtraße 13 l. 


een” 
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ſpaniſch⸗amerikaniſch 


re 


Der 


e 
Krieg. 

Der Krieg zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Spanien iſt bereits im Gange. 
Die erſten kriegeriſchen Handlungen ſcheinen von 
den Amerikanern auszugehen. So ſoll, wie dem 
Reuterſchen Bureau aus Key Weſt gemeldet wird, 
das ſpaniſche Kauffahrteiſchiff „Buena— 
ventura“, das mit Holz nach Texas unterwegs war, 
von dem amerikaniſchen Kreuzer „Nashville“ 
in der Nähe von Key Weſt aufgebracht worden 
fein. Nachdem der Kreuzer einen Kanonſchuß abge- 
geben habe, fei von dem Kauffahrer die Flagge ge- 
ſtrichen worden. , 

In New-Orleans konfiszirten die Hafen- 
behörden trotz des Proteſtes des ſpaniſchen Konſuls, 
daß der Krieg noch nicht erklärt ſei, tauſend ſchon 
für Gabana eingeſchiffte Mauleſel als Kriegs⸗ 
contrebande. 

Wie der „New⸗YNork Herald“ wiſſen will, wird 
Kapitän Sampſon, welcher die Ermächtigung er⸗ 
halten hat, ſeine Flagge als Contreadmiral zu hiſſen, 
nicht die ſpaniſchen Befeſtigungen bombardiren, 
ſondern jedes ſpaniſche Kriegsſchiff, das ihm in den 
Weg käme, abzufangen oder zu vernichten ſuchen. 
en 170 un wird gemeldet, daß das 

ude Geſchwader fi i 
befinde. ſch r ſich noch immer dort 

Einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Waſhington zufolge ſoll das Staatsdepartementeine 
Proklamation vorbereiten, welche die Blokade von 
Habana ankündigen wird. 


Die Entſendung der amerikaniſchen Truppen 


nach Mobile und New⸗Orleans ift widerrufen wor- 
den. Die Truppen werden ſich bei Chickamang a 
concentrixen. 

Bei der gewaltigen Aufregung, welche in ganz 
Amerika herrſcht, ſcheint man ſogar ein Attentat 
auf den Präſidenten Mac Kinley zu befürchten. 
Es ſind daher alle Vorſichtsmaßregeln zum Schutze 
des Präſidenten getroffen. Vor dem Weißen Hauſe 
in Waſhington wird für einige Tage ein Poſten 
aufgeſtellt werden. 

Wie aus Madrid telegraphiſch gemeldet wird 
haben die Conſuln der Vereinigten Staaten 
nach Uebergabe der Archive an die betr. engliſchen 
Conſuln die Conſulate verlaſſen. — Durch ein 
Dekret werden 30000 Mann Reſerviſten des 
Jahrganges 1897 zu den Fahnen einberufen.. 

Der amerikaniſche Geſandte Woodford paſſirte 
Freitag Vormittag Biarritz. In Valladolid ver- 
anſtaltete die Bevölkerung bei ſeiner Durchfahrt 
lärmende Kundgebungen und ſchleuderte Steine 
gegen den Zug. Die Menge wurde mit bewaffneter 
Gewalt zurückgetrieben. 

Wie aus Habana gemeldet wird, fordert eine 
Proklamation des Marſchalls Blanco die 
Bewohner Cubas auf, die fremde Invaſion mit 
Waffengewalt zurückzuweiſen. In Folge dieſer 
Proklamation ſammelte ſich eine große Volksmenge 
vor dem Palais des Marſchalls. Eine Abord— 
nung begab ſich zu Blanco und erklärte ſich im 
Namen Aller bereit, bis aufs Aeußerſte zu 


Size KETETAN 
Harte Schule. 
Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten. 
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Als aber etw i 2 
a nach einem Jahre — idi 
war eben geboren ac) einem Jahre — der N 


i ein ausſchlagender Heugſt 
Richard an das Schienbein 5 traf ® HN 
es ihm zerſchmetterte, da ſchaffte man 
ihn in's Krankenhaus, und Giſela blieb 
mit ihrem Kinde zurück ohne Geld ohne 
die Möglichkeit, ſelbſt etwas zu verdienen. Ein 
Glück, daß der „Fall“ die Aerzte intereſſierte. Sie 


jegten ihre ganze Kunſt daran, das Bein des 
Kunſtreiters zu retten. Aber da, in dieſer 
äußerſten Noth, kam ihr die Erleuchtung, daß ſie 
ſelbſt arbeiten müſſe; ſie durfte ihr Kind nicht 
verhungern laſſen. 
idi die, 1 ae zu dem fie in ihrer Noth 
ſammelten unte 
anſtaltete fü ; S 
G1 5 Fa Richard ein Benefiz. Unterdes hatte 
gefunden, Cartonagen-Fabrit eine Stelle 
Richard geneſen . Re bier Monate, bis 
vr en Giod Dinten deren über ep, 
tern Fluch!“ „ tenhaus verließ. 

Der & F uch ſagte Sla ſich damals. 

7 en 
ausgeſprochen, aber ſie wußte es d 15 0 hatte es 
18 rn ſie 
a 2 ei entlief 
und das Laſterleben des Circus dem Kreiſe threr 
ehrenwerthen Familie vorzog, die hatte nicht das 
winzigſte Anrecht mehr auf dieſe.“ , 

So würde die Gräfin Kuppach ‚urtheilen; bas 
wußte Giſela genau, als hörte ſie Melanie die 
Borte kalt, hart und hochmüthig 1 in 

B Mutter und Onkel ihr jedes Wort nachſagten, 


wußte fie auch. 


% Gary y is und feine Frau machten 
ſich kei on Trausnitz a K anz zu 
den „Delluſtonen, fie gehörten längſt ganz 


i i fnungslos 
Betlaſſtten a ſirten“ ; zu den hoffnung 


Wie fie 5 — | 
Beide nicht, 10 dann fortgeholfen? Sie wußten s 
waren 5 

Zuletzt hofft 
Dorthin zog 8 5 


lage zur 


Rr 
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e es zuging, daß ſie nicht verhungert 


ſie auf eine Stelle in Wien. 
eide wie magnetiſch. Es giebt 


kämpfen. Blanco dankte vom Balkon aus und 
gab der Bevölkerung die Verſicherung, daß er ſie 
zum Siege führen werde. Sie möge den letzten 
Tropfen Blut vergießen, ehe ſie einen Fremden 
den Fuß auf das von Spanien entdeckte Land 
ſetzen laſſe. Die Menge beantwortete die Anſprache 
mit Hochrufen auf Spanien, die Armee und den 
König. Die Häuſer ſind feſtlich geſchmückt; Don- 
nerſtag Abend fand eine Illumination ſtatt. 

Das Auslaufen des amerikaniſchen Ge— 
ſchwaders war, wie aus Key-Weſt telegraphiſch 
gemeldet wird, Freitag früh 5 Uhr beendet. 

Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Baltimore“ 
iſt am Freitage in Hongkong eingetroffen. Das 
ganze, dort liegende amerikaniſche Geſchwader 
iſt bereit, in See zu gehen. 

Wie aus Toronto in Kanada gemeldet wird, 
erhielt Hauptmann Lee von der königlichen Militär- 
ſchule zu Kingſton (Prov. Ontario) von der eng- 
liſchen Regierung Befehl, nach Waſhington zu 
reiſen, um mit den amerikaniſchen Truppen nach 
Cuba abzugehen und den militäriſchen Be— 
wegungen beizuwohnen. 

In Paris iſt die Betheiligung der ſpaniſchen 
Colonie an der in der Botſchaft aufgelegten 
Subſcription fortdauernd rege. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
telegraphirt: Sicherem Vernehmen nach ſchweben 
zur Zeit zwiſchen den Großmächten diplomatiſche 
Verhandlungen, welche darauf abzielen, während 
des jetzigen amerikaniſch-ſpaniſchen Krieges den 
Schutz der neutralen Flagge auf See nach— 
drücklichſt zu ſichern. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Der Kaiſer hat ſich zur 
König Albert-Feier nach Dresden begeben, wo 
auch zahlreiche andere Fürſten, darunter Saifer 
Franz Joſef und der Prinzregent von Baiern 
eingetroffen ſind; auch der Reichskanzler und der 
öſterreich-ungariſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Goluchowski, haben ſich nach Dresden be— 
geben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet einen 
Artikel der 70. Geburtstagsfeier und dem 
Regierungsjubiläum des Königs von Sachſen, 
welche weit über Sachſen hinaus das Herz des ge— 
ſammten deutſchen Volkes bewegen. Wenn der 
deutſche Kaiſer, der Kaiſer von Oeſterreich-Ungarn, 
die Bundesfürſten und der Bundesrath unter Ber- 
tritt des Reichskanzlers dem Könige ihre Huldigung 
darbringen, liegt ſchon darin ausgeſprochen, welch 
weitreichende tiefgreifende Verehrung dem 
Könige gewidmet iſt. Wie das Sachſenvolk in 
dankbarſter Liebe zu ſeinem Könige aufſchaut, 
unter deſſen geſegneter weiſer Regierung das Land 
einen glänzenden Aufſchwung genommen, ehrt die 
geſammte Nation in Ehren den Fürſten, der in den 
Tagen der Begründung des deutſchen Reichs einer 
der Erſten war, der im Rathe und bei der That 
hervorragend mitwirkte und der ſich alle Zeit als 
treuer Freund Kaiſer Wilhelms des Großen, 
Kaiſer Friedrichs und Kaiſer Wilhelms II. erwieſen 


überall gute Menſchen; hier und da fanden ſie einen 
und den andern, der Mitleid hatte, und ſo war 
Richard in einer Eiſengießerei Aufſeher geworden. 

Das Wien, das ſie gekannt, war für ſie todt, 
verſchloſſen; in einer Vorſtadt erſt, dann ſpäter in 


einer engen Straße im Mittelpunkte mietheten fie | Ausdruck 


ſich ein. \ 
Dann kam das zweite Kind. 
brauchte beſſere Pflege und wieder mußten 


Giſela erkrankte, 
ſie 


hat. — So nimmt mit ſeinem Kaiſer das deutſche 


— — 


Volk den innigſten 


Antheil an dem Ehrentage 
König Alberts. Möge es ihm beſchieden ſein, 
noch lange Jahre ſeines hohen Amtes zum Segen 
Sachſens und Deutſchlands zu walten. 

— Prinz Heinrich begab ſich, wie aus Shang- 
hai gemeldet wird, am Donnerſtage nach Wuſung, 
beſichtigte die dort nach deutſchem Muſter einerer- 
zirten Eingeborenentruppen, fah einer Gefechtsübung 
zu und wohnte ſodann einer Beſichtigung der 
Shanghaier Freiwilligen bei. 

— Feldmarſchall von Blumenthal hat 
am 22. April, an welchem Tage er im Jahre 1864 
den Orden pour le mérite erhalten hat, ein 
kaiſerliches Handſchreiben empfangen, in 
welchem es heißt: Ich und Meine Armee ſind ſtolz 
darauf, Sie auch weiter als leuchtendes Vorbild 
aller ſoldatiſchen Tugenden zu beſitzen. Um Ihnen 
auch ein äußeres Zeichen Meiner fortdauernden 
Dankbarkeit und Meines Wohlwollens zu geben, 
verleihe Ich Ihnen hiermit die Brillanten zum 
Orden pour le mérite. 

— Die Frage der Freizügigkeit dürfte nach 
den Verhandlungen im preußiſchen Abgeordneten- 
hauſe in nächſter Zeit, namentlich auch bei den 
Wahlen, eine große Rolle ſpielen. Es iſt daher 
von Intereſſe genau zu wiſſen, was der Miniſter 
von Hammerſtein über dieſen Punkt geſagt hat, 
umſomehr als zwei Lesarten exiſtiren. Nach dem 
offiziellen Bericht des „Reichsanzeigers“ hat der 
Miniſter geſagt: „Zu erwägen wird ſein, ob und 
eventl. durch welche Maßnahmen eine Beſchränkung 
der Auswüchſe des Rechts auf Freizügigkeit (hört, 
hört! links), welches eine Entvölkerung nach den 
Induſtriebezirken und nach den Städten gezeitigt 
hat, zu erſtreben ſein wird.“ 

— Die Reichstagswahlen werden, wie 
mehrere Berliner Blätter, darunter auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ melden, beſtimmt am Donnerſtag, den 
16. Juni, ſtattfinden. Darnah würden zwiſchen 
heute und dem Wahltermin nur noch 53 Tage 
liegen, alſo nicht ganz 8 Wochen. Der Wahl- 
termin würde alſo in die dritte Woche nach 
Pfingſten fallen. Bisher hatte man angenommen, 
der Wahltermin würde erſt auf den 20. Juni an⸗ 
beraumt werden. Im Jahre 1893 fanden die 
Wahlen am 15. Juni ſtatt. l 

— Auf Antrag der Großherzogin von Baden 
iſt nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus glens- 
burg Redakteur Jenſen vom „Flensborg Avis“ 
wegen Beleidigung ihres verſtorbenen Vaters, des 
Kaiſers Wilhelm J., unter Anklage geſtellt worden. 
Die Beleidigung ſoll enthalten ſein in einer Ab⸗ 
handlung Jeuſens über die „Zuſtände in Süd- 
Jütland 1898“ in der zu Kopenhagen herausge⸗ 
gebenen Zeitſchrift „Dansk Tidſchrift“. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Cabinetsordre, wonach die oberſten Verwal⸗ 
tungsbeamten in deutſch Südweſt-Afrika 
und Togo fortan den Titel „Kaiſerlicher Gouver— 
neur“ führen. 
„ Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, die engliſche 
Regierung machte im Hinblide auf die bevorfte- 
hende Inbeſitznahme Wei⸗hai⸗weis der deutſchen 
Regierung ſpontan die Mittheilung, daß ſie micht 
willens ſei, deutſche Rechte und Intere 

Es ſchlug Mittag auf den Thürmen. 

Zu gleicher Zeit näherte ſich ein raſcher, un— 
gleicher Schritt draußen auf dem ſchmalen Trottoir. 

Giſela rief: „Das iſt er!“ l 

Sie ſetzte das Bügeleiſen hin und flog mit dem 
großer, banger Spannung zur Thüre, in 
welcher jetzt ihr Mann erſchien, ſo verändert im 
Aeußeren, daß ſeine früheren Bekannten bei ſeinem 
Anblick wohl ſchwerlich an den fröhlichen Ober- 


Schulden machen, nachdem ſie ſich eben mit Mühe; lieutenant von Trausnitz gedacht hätten. 


und Noth. daraus befreit hatten. Ach, wie alt, 
wie alt fühlte ſich die junge Frau in ihrem 
Herzen! Und fie war doch noch fo jung! Wie gräß— 
lich, ein ganzes, langes Leben fih jo unter Cnt- 
behrung mit harter Arbeit hin zu friſten und ſich 
ſagen zu müſſen, man hätte es beſſer haben 


können! Man hatte ſelbſt fein Glück verſcherzt. 
„. „Glück!“ — Giſela dachte und dachte. Die 
Thränen, die ihr beim Bügeln über die Wangen 


rieſelten, durften nicht auf die Wäſche fallen, und 
ſie konnte nicht anders, fie mußte ſich einmal 
wieder ausweinen. Das Leben laſtete allzu ſchwer 
auf ihr. Denn — ach, daß ſie es ſich nur ehrlich 
geſtand, ſie hatte ſo unausſprechliche Sehnſucht; 
— wonach? Nach einem Tropfen Glück! Nach der 
Mutter — nach Melanie — nach der Sommer- 
friſche über dem Achenſee und nach den Alpen— 
roſen! Ach, wonach ſehnte ſie ſich nicht? Nur fort, 
fort aus dieſer Noth und Enge! 

In der alten Zeitung, in die ſie neulich Wäſche 
zum Austragen gelegt, ſah ſie ganz zufällig den 
Namen ihres Schwagers und las, Graf Kuppach 
lei nach Wien berufen, um dort ein Hofamt zu 
übernehmen. 
je 1 brannte die geheime Wunde mehr als 
eie Ötfela ſagte ſich ſchaudernd, daß dieſelbe 
Gon TEG Sie hatte Richard noch kein Wort 
würde it zutdeckung verrathen, weil fie wußte, es 

M dann in Wien nicht mehr dulden 

Ach, und ſie hatt KR 15 1 
Wandern. hatte ſolche Todesaugſt vor dem 
“ii 1 a brachte ihr die Erinnerung 
irrte, und fie ſich ie mit ihm von Ort zu Ort 
irrte, ſie ſich immer wiederholten: „Wir lieben 
und doch, das iſt unſer Troſt!“ en: „Wir lle 

Wie Kinder in der Dunkelheit ſingen, aus 

cht, ſo redeten fie von ihrer ine 
Furcht, s ihrer Liebe in bem 
tiefen Dunkel, das ſie umgab. 


Ein ſtarker, wohlgepflegter Vollbart bedeckte die 
untere Hälfte ſeines Geſichts; die Figur war trotz 
ihrer Magerkeit breiter in den Schultern geworden, 
das volle Haar dünner, und auf den ſcharfen 
Zügen lag es wie ſtumme Verbitterung. So 
ähnlich hatte damals fein Freund Niedhofer aug- 
geſehen. Nichts erinnerte mehr an den lebens— 
frohen, ſorgloſen, jungen Offizier. Ein ernſter, 
vergränter Mann war er geworden mit einem 
Blicke, der von eigenfinniger Energie zeugte. 

Heute aber lächelte er fein Weib an, feit 
Monaten einmal wieder frei und offen, und ſie 
jubelte ihm entgegen: 

„Ich ſehe es! Du haſt eine Stelle!“ l 

„Ja, Liebling, und paß auf, jetzt fomme ich 
vorwärts, hier kann ich leiſten, was ich verſtehe!“ 

„Und was?“ 3 

„Fürs erſte nur Schaffner an der Pferdebahn, 
aber wenn der Director fieht, daß ich mich wirklich 
auf Pferde verſtehe, dann ſoll ich in den Stall 
kommen als Aufſeher; ich kann es zum Inſpector 
bringen, Herzlieb!“ 

„Ach Richard, mein Herzeusmann, welches Glück! 
Ach, mir war ſo bange. Ich glaubte, Du irrteſt 
wieder nutzlos umher!“ 

„Nein, Liebling, endlich einmal muß uns doch 
die Sonne wieder ſcheinen!“ 

„Und wieviel Gehalt?“ 

Er nannte den geringen Betrag etwas zaghaft. 

Sie war aber jetzt dadurch nicht zu entmuthigen. 

„Das iſt genug, ich verdiene doch auch!“ rief 
ſie froh. 

„Ich dachte nur,“ wandte er ein, „Du könuteſt 
jetzt das Bügeln laſſen. Die Kinder machen Dir 
Laſt genug.“ l 

„O nein, Richard, nein! Ich hab's nun gerade 
ſo recht gelernt, ſieh einmal da! Sind ſie nicht 
hübſch?“ 


ſſen in der 


Provinz Schantung zu ſchädigen oder in Frage zu 


ſtellen, oder Deutſchland in jener Provinz 
Schwierigkeiten zu bereiten, insbeſondere, daß 
fie nicht beabſichtige, von Wei⸗hai⸗wei oder dem gu- 
gehörigen Gebiet Eiſenbahnen nach dem Innern 
Schantungs auzulegen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗lingarn. 

— Die Berathung der Miniſteranklagen 
wurde am Freitage im öſterreichiſchen Abgeordneten- 
hauſe fortgeſetzt. Abg. Wolf führte aus, diejenigen, 
welche an der in Frage ſtehenden Vergewaltigung 
des Parlamentarismus die Schuld trugen, ſollten 
ihre Mandate niederlegen. Reduer greift den frü— 
heren Statthalter von Böhmen, Grafen Coudenhove, 
heftig an und kritiſirt das Vorgehen der Geiſtlich— 
keit in Böhmen. Abg. v. Jaworski (Pole) er- 
klärte, die lex Falkenhayn fei nur ein Akt der Noth- 
wendigkeit zur Vertheidigung des Parlaments, der 
Ordnung, der Ehre und des Lebens geweſen. Die 
Polen würden gegen die Anklage ſtimmen. (Beifall 
rechts, Entrüſtungsrufe links.) Der Abg. Franz 
Hoffmann (deutſche Volkspartei) trat den Mug- 
führungen Jaworski's entgegen; der Schönerianer 
Hofer betonte, man ſolle nicht nur Badeni, ſondern 
auch die untergeordneten Organe zur Verantwor— 
tung ziehen. 

i Schweiz. 

Die Bundesverſammlung ratificirte ein 
Zuſatz-Ueberkommen zur lateiniſchen Münz- 
union. Durch dasſelbe ſoll Italien durch Auf— 
hebung der Verpflichtung, bei Auflöſung der Münz— 
union feine Silberſcheidemünzen den andern Unions— 
Staaten in Gold abzunehmen, die Wiederincours— 
ſetzung ſeiner zurückgezogenen Silberſcheidemünzen 
ermöglicht werden. 


England. 

— Im Unterhauſe erklärte der Attorney— 
General Webſter, ſoweit ihm bekannt ſei, wäre 
zwiſchen den Unterzeichnern der Pariſer See— 
rechts-Deklaration kein Abkommen getroffen 
worden, Kohlen oder Feuerung in flüſſiger Form 
als Kriegscontrebande anzuſehen. Wenn es aber 


Kriegscontrebande fei, daun wäre es neutralen 
Schiffen vertragsmäßig nicht erlaubt, ſie den zur 
See kriegführenden Parteien zu liefern. Der erſte 


Lord des Schatzes Balfour führte aus, von der 
ſpaniſchen Regierung ſei noch keine Erklärung dar— 
über eingegangen, daß ſie die Beſtimmungen der 
Pariſer Seerechtsdeklaration zu befolgen beabſichtige. 


Von Nah und Fern. 


* Der Krieg und die deutſche Induſtrie. 
Wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, hat der ſpaniſch-amerikaniſche Conflikt nament- 
lich unſere blühende Confection ſchon ziemlich ſtark 
in Mitleidenſchaft gezogen. Die amerikaniſchen Ein— 
käufer, die ja nicht ausgeblieben find, zeigen ſich je- 
doch ſtellenweiſe mit ihren Ordres ſehr zurückhaltend. 
In Spanien ſtockt der Handel; das Geſchäft liegt 
namentlich in Barcelona, das für den dentſchen Export 
maßgebend iſt, darnieder. Deutſches Kapital hat 


Banz ſtolz zeigte ſie auf die Hemden, die da 
in Reih und Glied ſauber geplättet lagen. 

Es fiel beiden garnicht mehr ein, Worte zu 
machen über die traurige Nothwendigkeit. Damit 
hatten ſie längſt abgeſchloſſen. 

Was ſie heimlich dachten, das verhehlten ſie 
einander ſorgfältig. Richard hatte ſo oft betont: 
„Wir haben es jo gewollt, und unſer einziger Stolz 
darf der ſein, uns ehrlich durchzubringen,“ daß 
Giſela dieſer Ausſpruch wie ein Gebot Gottes vor 
der Seele ſchwebte. 

Sie hatte behende den kleinen, zweiten Tiſch 
abgeräumt, ein dünnes, altes Tiſchtuch darüber ge— 
breitet und den Kohl aufgetragen. 

Er war hungrig. Jedes der Eltern fütterte ein 
Bübchen und freute ſich daran, wie es ſeine Milch 
und ſeinen Reis mit großem Appetit verzehrte. 

Mann und Frau bauten dabei Luftſchlöſſer. 

„Nun können die Kinder mehr Milch bekommen, 
und Du kochſt ihnen ſchon kräftigere Suppen. Wir 
dürfen zuweilen auch ein Stück Fleiſch kaufen,“ 
ſagte er. Ach, wo war die Zeit, wo er wie ein 
Fürſt mit Fürſten tafelte! 

„Sie hatte auch noch einen Wunſch. „Du mußt 
Dir nun einen neuen Anzug kaufen, ſobald Du 
kannſt.“ 

„Nicht nöthig, Liebling, 
Uniform,“ erinnerte er ſie. 

Auch jetzt kein Laut, der an das „Einſt“ er— 
innerte. 

„Und nun wollen wir auch einmal wieder 
einen fröhlichen Tag feiern,“ ſchlug er ſpäter vor. 

Im Kinderwagen brachten ſie die Kleinen ins 
Freie vor die Stadt, nicht anders, wie es die kleinen 
Leute, die Bedürftigen thun; der Vater trug das 
Söhuchen, wenn es im Wagen nicht mehr ſitzen 
und auch nicht mehr laufen wollte. 

Zwiſchen den Vielen, die auch hinausſtrömten, 
waren fie gänzlich unbekannt und ſuchten auch nie- 
mals nach einer Anknüpfung. „Beider Gedanken 
gingen jene Wege, auf denen fie einft in großer 
Noth gewandelt waren, a Niedhofer ſie rettete. 

Wo mochte der jetzt ſein? Richard hatte ſich 
vergebens nach ihm und ſeiner Frau erkundigt. 
Mit keinem Wort rührten ſie heute an das 
„Einſt“; fie ſehnten ſich zu ſehr nach einem Aus. 
ruhen von der Angſt der letzten Zeit, und ſo ge- 
noſſen fie etwas, was wie Freude und Glück auz- 


ich bekomme die 


mehrfach feinen Weg nach Spanien gefunden. Her⸗ 
vorragende Fantaſiewollwaaren Fabrikanten haben in 
Spanien Zweigniederlaſſungen errichtet, kurzum, trotz 
der hohen ſpaniſchen Zölle iſt der Export aus Deutſch⸗ 
land in Confectionswaaren immerhin nicht ganz un⸗ 
bedeutend. Sehr viel Textilwaaren gehen über Ham- 
burg nach Manila; man beziffert den deutſchen Export 
nach den Philippinen⸗Inſeln auf 10 Millionen Mk. 

* Uncle Sam. Der Ausdruck „Uncle Sam“ 
als perſonificirende Bezeichnung für die nord- 
amerikaniſche Republik iſt wohl allen deutſchen 
Leſern und auch manchem die übliche Erklärung 
davon bekannt. Faſt jeder iſt in letzter Zeit dem 
langen, dünubeinigen alten Herrn mit magerm Ge- 
ſicht und langem Kinnbart in den Witzblättern be⸗ 
gegnet. Fragte dann der Wißbegierige, was dieſe 
Bezeichnung bedeute und wie ſie entſtanden ſei, ſo 
hörte er wohl, daß dieſe eine ſcherzhafte willkür⸗ 
liche Umbildung des engliſchen Namens „United 
States“ (Vereinigte Staaten) fei. So viel Auf» 
klärung könnte der Fragende von einem gebildeten 
Deutſchen oder ſicher von dem amerikaniſchen Be⸗ 
kannten, den jeder Deutſche hat, erhalten; fragte er 
aber, warum grade der Name „Uncle Sam“ und 
kein anderer aus den zwei Buchſtaben U. S. ge- 
bildet wurde, bekam er jedenfalls keine genügende 


Antwort. Denn nur die wenigſten Leute 
fogar unter den Amerikanern ſelbſt wiſſen, 
daß ein „Uncle Sam“ wirklich gelebt 
hat und wie ſein Name dem Vaterland 


übertragen wurde. Ein amerikaniſcher Schrift- 
fteller, der freilich den urſprünglichen „Uncle Sam“ 
nicht gekannt, wohl aber in ſeiner Heimath 
geboren iſt, wo er manche mündliche Ueberlieferung 
von ihm gehört, erzählte neulich, wie der alte 
Herr ſozuſagen zum Schutzheiligen der Vereinigten 
Staaten wurde. Gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts kamen zwei Brüder, Ebenezer und Samuel 
Wilſon, noch blutjunge Leute, zu Fuß von der 
Stadt New⸗York nach Troy am Hudſonſtrom, wo 
ſie eine Ziegelei gründeten. Die beiden wurden 
bald wegen ihrer Gemüthlichkeit zu ſehr beliebten 
Bürgern des jungen Städtchens; namentlich wurde 
Samuel von den Kindern ſehr geliebt, denn ſie 
machten ſich häufig den Spaß, ſeine langen Taſchen 
zu durchwühlen, um darin Confect und ſelbſt⸗ 
gemachte Spielſachen zu finden. Die Kinder ver⸗ 
götterten ihn einfach und benannten ihn „Uncle 
Sam“. In Amerika iſt es nämlich nicht Brauch, 
daß ein Fremder als „Onkel“ von Kindern an⸗ 
geredet wird. Aus dem Kindermund alſo iſt der 
Beiname „Uncle Sam“ entſtanden, und Samuel 
Wilſon bekam bald keinen andern Namen für ſich 
zu hören. Die Ziegelei erwies ſich 
als ſehr rentabel, und bald waren 
die beiden Brüder imſtande, das Geſchäft aufzu⸗ 
geben und dafür eine große Schlächterei zu gründen. 
Dieſes Unternehmen gedieh auch vorzüglich, und 
im zweiten Kriege mit England erhielten die Ge- 
brüder 1812 vertragsmäßig die Lieferung von 
Rindfleiſch für einen Theil der Bundesarmee. Der 
Contract wurde ſo gewiſſenhaft ausgeführt, daß 
dem noch jungen „Uncle Sam“ die Stelle eines 
Proviant⸗Inſpectors durch die Bundesregierung an- 
geboten wurde. Seinen neuen Pflichten kam er 
mit ſeiner üblichen Gewiſſenhaftigkeit nach, erwies 


ſah, wenigſtens wie eins der tauſend Surrogate 
davon. Die Sonne ſchien wonnig hell und warm, 
die Bäume grünten, die drückende Nahrungsſorge 
war wieder einmal von ihnen genommen, und die 
Hoffnung, dieſe unbegreifliche Herzenskraft Giſelas, 
trieb ſchon wieder kräftige Sproſſen. Das merkte 
Richard ſeinem jungen Weibe an, als ſie ſich feſter 
an ſeinen Arm ſchmiegend mit gläubigen Blick zu 
ihm aufſah und vertrauensvoll verſicherte: „Ich 
habe das Gefühl, Richard, es kann noch alles gut 
werden! Meinſt Du nicht auch?“ 
Er zwang ſich zu einem Lächeln und nidte. 
x 


Im Salon der Gräfin Kuppach ſaß eine Heine 
Geſellſchaft alter Bekannten des Ehepaares in leb- 
hafter Unterhaltung um den Theetiſch gereiht. 

Sie waren alleſammt der noch immer jugendlich 
ſchönen Gräfin dankbar für das treue Gedenken, 
das ſo ſelten iſt im Leben der Großſtadt; ſie ſelbſt 
aber behauptete, weitaus die meiſte Freude an dieſem 
Wiederſehen mit alten Freunden zu haben. 

Sie war eben eine gewinnend liebenswürdige 
Dame, wenn auch dieſe „Treue“ noch einen tieferen, 
aber nie eingeſtandenen Grund hatte. 

In der Provinzialſtadt, wo der Graf einen hö- 
heren Verwaltungspoſten bekleidete, räumte man ihr 
ſehr bereitwillig den erſten Platz in der Geſellſchaft 
ein, das war hier in Wien ein ganz anderer Fall. 
Die geborene Kandermann durfte freilich als Ge⸗ 
mahlin des Grafen Kuppach auf die ausgeſuchteſte 
Höflichkeit rechnen, wo ſie erſchien, aber dies ge- 
wiſſe, undefinirbare Etwas, welches ihr die ſtolzen 
Ariſtokratinnen entgegenſetzten, verletzte die in der 
Provinz verwöhnte, junge Frau derartig, daß ſie 
gleich im Anfang, klug wie ſie war, laut erklärte, 
ihrem Geſchmacke entſpreche das zurückgezogene Leben 
für Mann und Kinder mehr als das Treiben der 
großen Welt. 

Graf Kuppach liebte ſeine Frau noch immer 
mit großer Wärme, dennoch war er an dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe derſelben nicht ganz unbetheiligt und nahm 
ihn deshalb mit geheimer Zufriedenheit entgegen, 
denn damit war dieſer drohende Conflikt, den er 
ſchon ernſtlich und in großer Sorge erwogen, auf 
die taktvollſte Weiſe aus dem Wege geräumt. 

Sein Hofamt bei einem der älteren Erzherzöge 
hielt ihn für gewiſſe Tages. und Abendſtunden vom 
Hauſe fern; um ſo befliſſener hatte aber auch er 
die wenigen, alten Freunde wieder in daſſelbe ge- 
zogen, die er in Wien noch wiederfand, denn Me- 
lanie ſollte nichts vermiſſen, ſobald ſie nur ſo klug 
war, nicht nach dem Unerreichbaren zu trachten. 
So war es gekommen, daß Clara Thillenberger ſich 
zum erſten Mal ſeit jenem verhängnißvollen Abend, 
da ſie Trausnitz abwies, dem nunmehrigen Oberſt⸗ 
lieutenant von Radowitz und dem Regierungsrath 
von Worwede wieder gegenüber ſah. 

Die Begegnung war für alle drei eine große 


ſich als unbeſtechlich und zwang alle Lieferanten, 
gediegene Waaren für die Armee zu ſchaffen. So 
kam es dann, daß die Offiziere und Soldaten 
bald in dem Zeichen „U. 8.“, das „Uncle Sam“ 
auf alle von ihm beſichtigten und ange⸗ 
nommenen Waaren ſetzte, eine Bürgſchaft für deren 
Güte ſahen. Als nun junge Leute aus Troy, die 
„Uncle Sam“ perſönlich kannten, in die Armee ein⸗ 
traten und die Buchſtabe n. „U. S.“ auf den Waaren 
ſahen, meinten ſie, ihr alter Freund habe die 
Anfangsbuchſtaben ſeines Beinamens darauf geſetzt 
und nannten diefe Waaren „Uncle Sams Rindfleiſch“, 
„Uncle Sams Brot“ ꝛc. Die übrigen Soldaten 
machten es ihnen nach, und da ſich die betreffenden 
Waaren immer als ganz vorzüglich erwieſen, ge 
wann die neue Bezeichnung den dementſprechenden 
Sinn: „Uncle Sams Waaren“ bedeutete alſo: ſolide, 
gediegene Waaren. In dieſem Sinne verbreitete 
ſich der Ausdruck von einem Regiment zum andern; 
die Soldaten verlangten überall nur „Uncle Sams“ 


Proviant, und demgemäß ſahen ſämmtliche Armee⸗ 


lieferanten einen Vortheil für ſich darin, ihre Waaren 
mit dem Zeichen „U. S.“ zu verſehen. Die Soldaten, 
außer den wenigen aus Troy, hatten natürlich nichts 
von Samuel Wilſon und ſeinem Beinamen gehört 
und hielten die beiden Buchſtaben für eine Ab⸗ 
kürzung von „United States“, wie ſie der wirkliche 
„Uncle Sam“ verſtanden wiſſen wollte. So wurde 
alſo durch Unkenntniß der Thatſachen aus ſeinem 
Beinamen die Perſonificirung des Vaterlandes. 
Daraus entwickelte ſich dann weiter die Redensart: 
„Uncle Sams Rindfleiſch und Brot eſſen“, was 
einfach heißt: im Militärdienſt ſein, ein Ausdruck, 
der noch heute in Gebrauch iſt. Samuel Wilſon 
verbrachte ſeine alten Tagen auf ſeinem Wohnſitze 
bei Troy, wo ihn ſeine Nachbarn wegen des hohen 
Anſehens, in dem er bei ihnen ſtand, zum Schieds⸗ 
richter machten. 

* Ein Beſuch bei Dreyfus. In einer Gaſt⸗ 
wirthszeitung „Küche und Keller“ deponiert Herr 
Weinheber, der Küchenchef des niederländiſchen 
Dampfers „Andaluſia“, Erlebniſſe, die er bei einem 
durch beſondere Umſtände herbeigeführten Beſuch 
auf der Teufelsinſel gehabt haben will. Wie viel 
Phantaſie, wie viel Thatſächliches in dieſen Auf⸗ 
zeichnungen enthalten iſt, müſſen wir natürlich da- 
hingeſtellt ſein laſſen, — jedenfalls dürften ſie 
weitere Kreiſe intereſſieren. Die „Andaluſia“ fuhr 
nahe bei der Inſel vorüber, als ein Boot mit 
Soldaten vom Lande abſtieß und die Bitte über- 
brachte, den Schiffskoch auf einige Stunden „ge⸗ 
liehen“ zu erhalten, da der Proviantchef des Wacht— 
kommandos ſich den Arm gebrochen habe. Herr 
Weinheber folgte dem „ſchmeichelhaften Rufe“ nur 
zu gern. Er fuhr herüber, briet — wie er im 
Detail erzählt — Hammelkoteletts und Schweine⸗ 
braten, und verwickelte dann die zuerſt ſehr wort- 
kargen Soldaten in ein Geſpräch. Und daraus 
berichtet er nun: „Er hat es durchaus nicht ſo 
ſchlecht,“ ließ ſich der eine der Soldaten vernehmen, 
„wie man es draußen vermuthet. Er hat voll- 
ſtändige Bewegungsfreiheit, kann hingehen, wo er 
will — natürlich begleiten ihn immer zwei Mann 
— und darf thun, wozu er Luft hat. Zwiſchen 
ſechs und ſieben Uhr des Morgens ſteht er in 
der Regel auf, wäſcht ſich und trinkt eine Taſſe 


und für Clara ſogar noch heute eine ſchmerzliche 
Ueberraſchung. Sie beugte ſich zu den holden 
Kleinen Melanies herab, welche in ihren ſpitzenbe⸗ 
ſetzten Nachtkleidchen eben in den Salon geführt 
wurden, um der Mama den Gutenachtkuß zu geben. 

Die beiden kräftigen Bübchen wollten ſich durch⸗ 
aus der Bonne nicht fügen, als ſie den Befehl er⸗ 
hielt, die Kinder jetzt hinaus zu bringen. 

Clara legte dem Aelteſten die große, aber ſchön 
geformte Hand auf das von dunklen Locken um⸗ 
wallte Köpfchen, ſie ſprach zu dem Kinde ein paar 
ſcherzende Worte, es ſah ſie groß an und ſagte offen 
und kühn: „Dich habe ich gern, Du biſt gut!“ und 
gehorchte jetzt ohne Widerrede. 

Und dann reichte die Kinderfrau ihr das ſüße, 
kleine Töchterchen Melanies. 

Was ſie ſagte, was ſie that, Clara wußte es 
ſelber kaum. Ein ſchneidendes Weh zerriß ihr Herz 
und ſie mußte doch lächeln und durfte ſich nichts 
merken laſſen von ihrem nie geſtillten Sehnen nach 
Glück, nach Familienfreuden. 

„Uebung macht den Meiſter!“ hatte fie fih ſchon 
oft geſagt, wenn ihr einmal wieder fühlbar wurde, 
daß ihr ganzes Leben eigentlich Lüge fei, Ver- 
ſtellung, erlogene Zufriedenheit, um die Eltern zu 
täuſchen. 

Als ſie ſich dann von den Kindern der Geſell— 
ſchaft wieder zuwandte, war ſie wohl bleicher als 


vorher, aber die roth verhängten Lampen warfen. 


auch auf ihre Wangen einen roſigen Schimmer. 

Den beiden Herren ging es faſt wie ihr. Jener 
Abend mit feinem ſchlimmen Ausgange, ſeinen Fol- 
gen ſtand in jeder einzelnen Scene wieder vor 
ihrem Geiſte, peinlich klar. Sie dachten alle drei: 
„Was mag aus den beiden Unglücklichen geworden 
ſein?“ Ob wohl in dem Herzen der eleganten, 
ſchönen Wirthin etwas ähnliches vorging? 

Es ſchien nicht ſo. Wie hätte ſie auch gerade 
heute der Verſchollenen mehr als ſonſt gedenken 
ſollen? Sie war ja an jenem Abend nicht dabei 
geweſen. Gräfin Melanie Kuppach unterhielt ſich 
im Gegentheil lebhaft mit einer ältlichen Baronin 
Kreuth, einer geborenen Wienerin, deren Deutſch 
ein unerhörtes Durcheinander von Fremdwörtern 
und Phraſen der verſchiedenſten Sprachen war. 

Sie ſelbſt erklärte dies durch ihre internationale 
Erziehung ihres Lebenslaufs; es hörte ſich wunderlich 


an, ſie blieb aber immer pikant und geiſtreich. Zwei. 


ältere Herren und ein jüngerer betheiligten ſich an dieſem 
Geſpräch, und ſo kam es faſt von ſelbſt, daß Clara, 
Radowitz und Worwede ſich wie zu einander 
gehörend fühlten. 

Das geheime Band zwiſchen ihnen wagte keines 
zu berühren, dennoch fühlten fie es und das Ber- 
langen, einander zu fragen: „Weißt Du nichts?“ 


Sie hatten ihn doch alle ſehr lieb gehabt, den 


fröhlichen, friſchen Trausnitz! 
Inzwiſchen war auf irgend eine Weiſe bei der 


Chololade. Bei guter Witterung pflegt er 
daun ſofort das Haus zu verlaſſen und einen 
Spaziergang zu machen, wobei er für gewöhnlich 
ein Bad nimmt.“ „Fürchten Sie nicht,“ wandte 
ich ein, „daß er Ihnen beim Baden entwiſchen, oder 
daß er ſich das Leben nehmen könnte?“ „Beides 
iſt ausgeſchloſſen,“ erwiderte der Erzähler, „denn 
unſerer Inſtruktion gemäß wird ihm beim Baden 
eine Leine um die Handgelenke gelegt, deren Ende 
der Wachthaltende in der Hand behält. Wenn er 
zurückkehrt, wird ihm das zweite Frühſtück gereicht: 


Butterbrod und Schinken oder Eier und dazu eine 


Flaſche Bier. Er beſchäftigt ſich dann zwei bis 
drei Stunden mit Leſen und Schreiben.“ „Was 
für Bücher hat er und was ſchreibt er wohl?“ Nach 
einigem Zögern wurde mir die Antwort: „Man 
hat ihm nur einige kriegstechniſche Bücher gelaſſen 
Schreiben darf er, was er will. Augenblicklich ver- 
faßt er feine Lebensgeſchichte.“ „Muß er Ihnen 
zeigen, was er ſchreibt?“ „Nein, nur Briefe, die er 
wegſenden will, werden von uns geleſen und an 
die Commandantur nach Cayenne geſandt, die ſie 
weiter befördert.“ „Im Original?“ „Weiß ich nicht! 
Ich glaube, ſie werden abgeſchrieben.“ „Was treibt 
er ſonſt noch?“ „Vor vierzehn Tagen hat uns der 
Kommandeur die Erlaubniß ertheilt, mit dem Ge⸗ 
fangenen Karten ſpielen zu dürfen. Der Gefangene 
macht ausgiebigen Gebrauch von dieſer Vergünſtigung. 
Nach Tiſch — er bekommt um 2 Uhr eine Suppe, 
einen Braten und eine Nachſpeiſe — pflegt er mit 
zweien von uns Bakarat zu ſpielen.“ „Wie hoch 
ſpielen Sie?“ Der Franzoſe lachte hell auf. „Er 
hat keinen Sous Geld im Beſitz; wozu auch. Und 
dann, ich glaube, auf der ganzen Inſel ſind kaum 
drei Francs vorhanden.“ „Was macht Ihr Ge- 
fangener Abends?“ „Unſerer Inſtruktion gemäß 
dürfen wir Abends kein Licht dulden. Nur die 
Wache vor der Thür unterhält ein Holzfeuer. Um 
ſechs Uhr bekommt „er“ ſein Abendeſſen — etwas 
kalten Braten oder Schinken, dazu eine Flaſche Bier 
— und dann legt er ſich zu Bett.“ „Aber ſchlafen 
kann er doch nicht?“ „Nein! Die Zeit bis neun 
oder zehn, wo ihn der Schlaf erſt überkommt, iſt 
auch die ſchlechteſte für ihn. Da brütet er für ſich 
hin.“ „Darf er ſich nicht mit Ihnen unterhalten?“ 
„Wir haben gemeſſenen Auftrag, nur ganz gleich⸗ 
giltige Dinge mit ihm zu ſprechen.“ „Darf er 
rauchen?“ „Nein. Das heißt, ich nehme es an, 
weil ihm kein Tabak geliefert wird.“ „Aber geben 
Sie ihm nicht öfters von dem Ihrigen?“ Der 
Soldat ſchwieg. „Würden Sie etwas dagegen 
haben, wenn ich dem armen Menſchen ein paar 
von meinen Cigarren hier ließe?“ Auch hier ſchwieg 
mein Begleiter. Ich nahm dies für eine Zuſtimmung 
und legte ſechs Cigarren auf den Tiſch. Zum 
Schluß ſchildert der, wie man ſieht, in 
ſeiner Darſtellung ſehr anſchauliche Küchen— 
chef das perſönliche Zuſammentreffen mit dem Ge- 
fangenen: — „Eben waren wir aus der Hütte ge— 
treten, als — mein Herz ſtand faſt ſtill — Dreyfus 
gefolgt von zwei Soldaten auf uns zukam. Er 
ſchien von meiner Anweſenheit unterrichtet zu ſein, 
denn er ſah mich mit einem ſonderbaren, theils 
flehenden theils fragenden Blick an, ohne ein Wort 
zu ſprechen. Dreyfus iſt mittelgroß, mager und 
von gelblicher Geſichtsfarbe; ſeine Augen liegen tief 


andern Gruppe das Geſpräch auf Spitzen gekommen. 
Die Gräfin klagte, daß ſie eine beſonders ſchöne 
Garnitur, ein Erbſtück von ihrer Schwiegermutter, 
beim Tanz neulich beſchädigt habe. 

„Ich kann Dir eine junge Frau nachweiſen, 
die für mich und meine Mutter neulich verſchiedene 
Stücke mit ganz vollendeter Kunſt ausgebeſſert 
hat,“ warf Clara hinüber, froh, dem eigenthümlichen 
Druck, den die geheimnißvolle Sympathie mit beiden 
Freunden Trausnitz' ihr beklemmend aufs Herz 
legte, zu entgehen. nd, A 

„Ach, das wäre zu ſchön!“ rief die Gräfin 
zweifelnd. „Es ſind die köſtlichſten Spitzen, die ich 
je geſehen. Ich will fie Dir zeigen“ 

Sie nahm aus einem Schränkchen die ſorglich 
aufgehobenen Koſtbarkeiten. Jeder bewunderte ſi 
und Clara, die ſich der Adreſſe nicht genau er- 
innerte, verſprach Melanie, dieſelbe zu ſchicken. 
Ihre Wäſcherin hatte mit der Frau verhandelt, 
Clara ſelbſt kannte ſie nicht. 

„Ihre Frau Großmutter in Doya hatte auch 
ſo herrliche Spitzen, Gräfin.“ ſagte Radowitz. „Wir 
bewunderten die Gnädige öfters, wenn fie dieſelben 
zu hohen Feſtlichkeiten einmal anlegte.“ 

Hatte er abſichtlich an die Wunde gerührt? 
Anfangs nicht, aber als er ſeines Fehlers inne 
wurde, ſtürzte er ſich kopfüber noch mehr hinein. 
Melanies Mienen nahmen ſofort einen kalt ab- 
wehrenden Ausdruck au. 

„Sie war eine ſelten ſchöne, alte Dame,“ fuhr 
er fort. „Wenn die reizende Enkelin neben ihr 
ging, konnte man nur wünſchen, Winter und 
Frühling ſo gemalt zu ſehen. — Wer iſt denn in 
den Beſitz der ſchönen Spitzen gelangt?“ ſchloß er 
anſcheinend harmlos. 

„Meine Schweſter,“ ſagte kurz Melanie. 

„Ah! Sie haben eine Schweſter, Gräfin? Das 
iſt das erſte, was ich höre. Iſt ſie verheirathet? 
Wo lebt fie?“ rief der jüngſte der Herren intereſſirt. 

ie iſt todt.“ 

Todtenſtille herrſchte im Zimmer, denn der ab⸗ 
weiſende Ton der Gräfin erſchreckte die Unwiſſenden 
wie die Wiſſenden derart, daß alle für den Mugen- 
blick verſtummten. Ihr Blick flog zürnend zu 
Radowitz hinüber. Im nächſten Augenblick ſprach 
fie aber ſchon wieder lächelnd und gleichgiltig über 
Spitzen im allgemeinen und bat Clara, die bewußte 
junge Frau doch baldmöglichſt zu ihr zu ſchicken. 


Während der kleine Kreis nun lebhafter noch 


als zuvor allerlei Intereſſantes von Spitzen und 
dann weiter von Diamanten und andern ſchönen 
Koſtbarkeiten beſprach, dachten jene drei heimlich: 
„Iſt es wahr? Iſt Giſela todt?“ 

Das tiefe Dunkel, das nun ſchon ſeit langer 
Zeit über dem unglücklichen jungen Paare lag, er⸗ 
ſchien ihnen noch ſchwerer als ſonſt. Du lieber 
Gott, im Geſellſchaftsleben hat niemand viel Zeit, 
an die Untergegangenen zu denken. 


in den Höhlen, ſeine Geſtalt iſt zuſammengeſunken 
und ſeine Stirn gefurcht. Er trägt eine Soldaten⸗ 
uniform ohne Achſelklappen. Ohne daß ich ihn je- 
mals zuvor geſehen, machte er auf mich den Eindruck 
eines Mannes, der in wenigen Monaten um Jahr- 
zehnte gealtert. Etwa zwei Minuten ſtanden wir 
einander gegenüber. Ich werde dieſe Situation in 
meinem ganzen Leben nicht vergeſſen. Dann flüſterte 
Dreyfus dem einen Soldaten etwas zu, und nachdem 
dieſer zuſtimmend genickt, trat der arme Gefangene 
auf mich zu, ſchüttelte mir kräftig die Hand und 
ſagte mit herzerweichender Miene: „Grüßen Sie die 
Welt draußen!“ Noch einmal mit der Hand winkend 
trat er in ſeine Hütte, ein lebendig Begrabener! 
Fünf Minuten ſpäter befand ich mich wieder an 
Bord der „Andaluſta“. 


Aus den Probinzen. 


Karthaus, 22. April. Von den beiden Ge- 
fangenen, die hier entſprungen ſind, iſt der 
eine bereits in Schüddelkau ergriffen und in das 
Centralgefängniß zu Danzig eingeliefert worden. 

Marienwerder, 22. April. An der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Marienwerder Freyſtadt ſind jetzt 
die Erdarbeiten auch in unmittelbarer Nähe unſeres 
Bahnhofs in Angriff genommen worden, nachdem 
die Bauerlaubniß überall ertheilt worden iſt. 

Mewe, 22. April. Der Strafanſtalts-Rendant 
Knack von hier wird jetzt ſteckbrieflich ver— 
folgt. Nach ſeinem Verſchwinden wurde ange— 
nommen, daß er ertrunken ſei. Thatſächlich wurde 
auch einige Tage ſpäter bei Dirſchau eine Leiche 
angetrieben, von der man annahm, daß es bie- 
jenige des Knack ſei. Dieſes beruhte jedoch auf 
Irrthum. Wie die Reviſion der dem Knack unter— 
ſtellten Kaffe ergab, hat er fih einer Unterſchlagung 
im Amte ſchuldig gemacht und deshalb auch wohl 
9 Flucht ſich der ihm drohenden Strafe ent— 

„Neuenburg, 22. April. In dieſem Sommer 
finden topograpiſche Aufnahmen im Schwetzer 
Kreiſe ftatt Die von Seiten der Königlichen 
Landesaufnahme hiermit betrauten Vermeſſungsdiri— 
genten, Offiziere und Topographen, find mit „Offe— 
nen Ordes“ verſehen, in welchen die ihnen zuſte— 
henden Hülfeleiſtungen bezeichnet find. — Ver- 
ſchwunden ift feit dem 24. März der Schneider⸗ 
lehrling Rudolf Wilmann aus Lalkau, welcher ſich 
an dieſem Tage von ſeinem Lehrmeiſter Herrn Görtz 
entfernt hat. Alle Nachforſchungen über den Ver- 
bleib des Lehrlings ſind bis jetzt ergebnißlos ge⸗ 
weſen. — In der Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins — e. G. m. u. H. — wurde 
der Geſchäftsbericht für das vierte Vierteljahr 1897 
vorgelegt. Es betrugen: Caſſa 4051,25 Mk., 
Wechſel 123 350,81 Mk., Corrent 12076 Mk., die 
Anleihen 91060,37 Mk, die Geſchäftszuthaten 
36554,31 Mk., die Reſerve 6300 Mk., die Special: 
reſerve 2511,72 Mk., die Zinſen 1392,52 Mk., 
die Dividenden 1659,14 Mk. Die Einnahme und 
Ausgabe balancirte mit 13949806 Mk. Die Mit- 
gliederzahl betrug Anfang 1897 300, im Laufe des 
Jahres traten 38 neue ein; es ſchieden freiwillig, 


durch Tod und durch Ausſchluß 32 Genoſſen ang, 


Es war ein reizender Abend, trotz des momen— 
tanen Mißtons, der dazwiſchen gefallen war. 

Radowitz gelang es, ſeine „Ungeſchicklichkeit“ 
durch ein paar beſonders gelungene Witze wieder 
auszugleichen. Man lachte viel und blieb lange 
zuſammen, endlich aber mußte man doch aufbrechen. 

„Sie geſtatten, Gnädigſte, daß ich Sie an Ihren 
Wagen führe?“ bat Radowitz Clara und legte ihr 
den koſtbaren Pelz um die eckigen Schultern. — 
Sie nahm ſeinen Arm; die breite teppichbelegte 
Marmortreppe, die von einer ganzen Reihe lampen- 
tragender Genien eingefaßt wurde, ſtiegen ſie 
ſchweigend hinab, und doch brannte beiden dieſelbe 
Srog 1 Zunge. 

Das kleine Palais, das den Kuppachs ſchon 
feit Jahrzehnten gehörte, war ein Sn, Kleinod 
von Zierlichkeit, Koſtbarkeit und Geſchmack; um ſo 
tiefer ſchien das Dunkel, das jene Beiden ver— 
ſchlungen hatte. 

Auf dem letzten Abſatz hielt es Clara nicht 
mehr aus. 

„Hörten Sie niemals wieder von Ihrem Freunde 
und ſeiner Frau, Herr von Radowitz? Iſt es wahr, 
daß die Aermſte todt iſt?“ ſtammelte ſie. 

Er antwortete nur zu gern, brannte ihm doch 
der gleiche Gedanke auf der Seele. 

„Mir iſt neulich ein alter Schulkamerad be— 
gegnet, der mich auch gleich nach den Unglücklichen 
fragte; er, Trausnitz und ich waren Schulfreunde, 
er hatte ihn vergebens noch bei den Kunſtreitern 
geſucht. Sie wiſſen, Gnädigſte?“ 

O ja, ob ſie es wußte! Triumphierend, brennend 
vor haßerfüllter Freude, hatte ihr Vater ihr damals 
alles erzählt. 

„Nun, Niedhofer, ein treuer, guter Kerl, auch 
einer dieſer „Deklaſſirten“, hat ihn nirgends finden 
können! Ein Gerücht ſoll gehen, er hätte irgendwo 
eine kleine Anſtellung. Ich habe vor einigen Jahren 
bei ſeinem Vater einen Verſöhnungsverſuch gemacht, 
wurde aber auf das ſchroffſte zurückgewieſen.“ 

„Melanie hat mir, es ſind nun auch ſchon 
Jahre her, erzählt, Giſela ſei bei des Vaters Tode 
von der Familie in Gnaden wieder aufgenommen 
worden, aber dann heimlich abermals zu ihrem 
Gatten entflohen.“ 

Sie waren jetzt am Wagen, Clara mußte ein- 
ſteigen, denn es war bitter kalt. 

„Ich werde die Ehre haben, Gnädigſte, Ihnen 
meine Aufwartung zu geben.“ 

Der Oberſtlieutenant von Radowitz verneigte 
ſich, Clara ebenſo, der Schlag fiel zu, die Pferde 
zogen an. 

Worwede kam die Treppe herab, ganz ber- 
mummt in ſeinen Pelz; beide Herren gingen zu 
Fuß heimwärts, bedauernd, daß ſie nicht einen 
Fiaker beſtellt hatten. Wer konnte aber auch ahnen, 
daß es fo grimmig kalt werden würde! 

(Fortſetzung folgt.) 


ſo daß die Mitgliederzahl am 1. Januar 1898 
306 betrug. N ; 

Flatow, 22. April. In einem unbewachten 
Augenblicke, als alle Angehörige draußen bei ihrer 
Arbeit waren, verſchloß der Sohn des Beſitzers D. 


in Rogalin alle Thüren, ſtreute Pulver auf den 


z on. zündete es an und rief: „Ich muß das 
. ſetzen!“ Mit Gewalt wurde die 
Thür eingeſchlagen und der Tobende nach einigem 
Widerſtand in Sicherheit gebracht. Er iſt wahn⸗ 
ſinnig und wird in nächſter Zeit in eine Heilauſtalt 
gebracht werden. , ; 

E Buin, 22. April. Von einem bedauerlichen 
Unglücksfall iſt der Präſident der galiziſchen 
Finanz- und Landesverwaltung, Dr. Witold 
von Korptowski aus Lemberg betroffen worden. 
Derſelbe weilte beſuchsweiſe auf ſeinem, im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe gelegenen Rittergute Grochowiska. 
Als am Nachmittag ihn Gäſte beſuchten, wollte das 
eine Pferd beim Weiterfahren der leeren Equipage 
nicht anziehen, ſondern bäumte ſich hoch uf. Als 
darauf v. K. dem Thiere mit ſeinem Spazierſtocke 
einen Schlag verabfolgte, ſchlug das Pferd aus 
und traf ihn ſo unglücklich im Geſichte, daß der 
kräftig gebaute Mann bewußtlos niederſtürzte. Der 
bei ihm weilende Vetter Dr. von Swiencicki aus 
Poſen rief den Bewußtloſen ins Leben zurück und 
legte einen Nothverband an. Ein aus Rogowo zu⸗ 
gezogener Arzt nähte die Wunden nothdürftig zu, 
worauf der Präſident, dem auch von des Pferdes 
Hufen die Vorderzähne ausgeſchlagen wurden, nach 
Poſen in eine Klinik überführt wurde. — In Buchen⸗ 
werder hat der Blitz zwei Wirthſchaften 
entzündet, die niederbrannten. 

Königsberg, 22. April. Das Torpedo— 
boot S. 87, welches auf der Schichauſchen 
Werft in Elbing neu erbaut worden iſt, ging 
geſtern Abend nach Kiel in See. Ebenſo kam S. 
M. Aviſo „Pfeil“ Freitag Nachmittag in Pillau 
ein und ging um 5 Uhr wieder in See. 

Lyck, 22. April. Vor dem Schwurgericht hatte 
ſich geſtern die unverehelichte Marie Czealla aus 
Osziwilken wegen Kinde smord zu verantworten. 
Die Angeklagte hat noch wenige Stunden vor dem 
Darniederkommen tüchtig getanzt und dann am 
Morgen in dem Kuhſtall ohne jede Hilfe einem 
Knaben das Leben geſchenkt. Kurz entſchloſſen hat 
fie alsdann mit einer Forke auf das Kind einge- 
ſchlagen und noch mit dem Fuße auf den Kopf 
getreten, worauf der Tod eintrat, dann hat ſie die 
Leiche im Stalldünger verſcharrt. Das Urtheil 
lautete nach dem „L. T.“ auf drei Jahre Gefängniß. 

Memel, 22. April. Ein Attentat iſt auf 
einen Eiſenbahnzug, welcher den Gefangenen— 
transport von Wartenburg hierher brachte, bei 
Gerdauen verübt worden. Während der Zug auf 
offenem Felde in voller Fahrt war, feuerte ein 
halbwüchſiger Burſche ein Jagdgewehr auf ihn ab. 
Von der Schrotladung durchſchlugen, wie das 
„Mem. Dampfbt.“ berichtet, zwei Schrote eine 
Fenſterſcheibe und gingen eine Hand breit an dem 
Kopfe eines Gefangenenaufſehers vorbei in die Wand 
hinein. Als der Zug zum Stehen gebracht wurde, 
hatte der Thäter bereits das Weite geſucht und 
konnte nicht mehr ermittelt werden. 

Poſen, 22. April. Der verſtorbene Domherr 
Krubowiez hat 30000 Mk. feiner Hinterlaſſenſchaft 
als Grundſtock zur Beſchaffung eines „polniſchen 
Hauſes“ beſtimmt. Dieſe Summe iſt inzwiſchen 
durch andere Zuwendungen, Zinsgewinne ꝛe. 
gewachſen, ſo daß das Gebäude, in welchem ſich 
bisher die Geſchäftsräume des „Dziennik Poznanski“ 
befanden, der ſich ein eigenes Haus gekauft hat, 
für die Zwecke angekauft wird. Außer der 
Druckerei für das Organ der polniſchen Geiſtlichkeit, 
den „Kurer Pozuanski“ wird das Haus Säle 
und Zimmer für polniſche Vereine enthalten. Man 
plant auch die Errichtung eines Caſinos, bezw. 
Clubs, ſo daß das „polniſche Haus“ in der That 
der Sammelpunkt des polniſchen Vereins- 
weſens und der polniſchen Agitatiou ſein wird. 

Gülzow i. Pomm., 22. April. Seinen 


100. Geburtstag begeht am Montag der Alt⸗ 
5 [Wunſche herangetreten, die Mitglieder des letzteren 


figer Stiemke in Zemlin bei 
dieſem Anlaß wird der Kriegerv 
dem Hundertjährigen, der Soldat 
Huldigung darbringen. Der Kaiſer hat ihn bereits 
vor Jahren dekorirt. Herr Stiemke erfreut ſich 
trotz ſeines hohen Alters noch körperlicher Rüſtig⸗ 
keit, die ihm Spaziergänge erlaubt, nue fein Augen- 
licht ift feit zwei Jahren ganzlich erloschen. 

Pyritz, 22. April. Der Vorſtzende des 
Bundes der Landwirthe Abg. Plötz⸗Döllingen iſt 
in Pyritz⸗Saatzig als Reichstagskandidat auf— 
geſtellt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Muthmafl Elbing, den 23. April 1898. 
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Frühling? Hat der Kalender 
vor einem Monate begonnen, ſo läßt 9900 bet 
Naturfrühling in dieſem Jahre noch immer au 
ſich warten. Wohl herrſcht in der Thierwelt ſchon 
in reges Treiben und deuten alle Zeichen darauf 
hin daß nunmehr auch bald der Naturfrühling 
feinen Gingug halten muß! Die geficberten Bewohner 
unſerer Gärten find eifrig mit dem Neſtbau beſchäftigt 
oder a gar ſchon das Brutgeſchäft be⸗ 
Bonner hat wohl g wir die ſo nützlichen 

nnen. chutze der Gartenbeſitzer 

kann ich hierfür thun? 
was kan Da mag 
1 a t 
ein. Säuber 
0 welche 


Gülzow. Aus 
erein zu Gülzow 
geweſen iſt, eine 


frühling auch ſchon 
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ſich nun einmal den Katzen. 


herumtreiben, ſte 
welche erſt das 5 N 
nicht mehr; dien OBefeife geſchmeckt haben, mauſer 
n Pegel ed 

‚utkäften und di i 
Brutkäſ nd dichtem Geſträuch erleichtert man den 


f f bindung ſtehen, Collecten 


| planmäßigen Perſonenzug an 


Durch Anlage von hein Sonderzug zur Rückfahrt 


lieblichen Sängern die Wahl eines Brutplatzes. — 
Im Freien ſingt die liebliche Lerche ſchon 
unverdroſſen von früh bis ſpät und erfreut den 
Landmann, welcher bei der Ackerbeſtellung thätig 
iſt. An geſchützten jonnigen Stellen wagen ſich, wenn 
auch nur vereinzelt, Schmetterlinge hervor, denen 
die Wartezeit auf den eigentlichen Frühling wohl 
zu lange dauern mag. Auch die Fledermaus kommt 
vereinzelt in der Dämmerſtunde aus ihren Schlupf- 
winkeln. Die ganze Pflanzenwelt kommt der ge- 
bieteriſchen Forderung der Natur „Werde“, wenn 
auch mit großem Zögern, langſam nach. Im Walde 
findet man Leberblümchen, Anemone, Schuppenwurz 
u. dgl. m. Gern nimmt der Naturfreund ein 
Sträußchen dieſer erſten Kinder der Flora mit nach 
Hauſe und ſetzt ſie in ein Glas. Es wird dieſen 
beſcheidenen Blümchen eine größere Ehre zu theil 
als den üppigſten Blüthen im Sommer, in welchem 
die Natur mit ihren Gaben dann ſo verſchwenderiſch 
iſt. In den Gärten finden wir ſchon die Narziſſe, 
das wohlriechende Veilchen, die Hyacinthe u. A. 
Der Flieder beginnt die Blätter zu entfalten, der 
Stachelbeerſtrauch hat den Blätterſchmuck angelegt 
und beginnt zu blühen, die Knoſpen der Obſtbäume, 
der Kaſtanie und vieler anderer Bäume ſchwellen 
mächtig an. Alles wartet nur noch auf den er⸗ 
löſenden milden Frühlingshauch. Berührt dieſer 
die Knoſpen, dann werden ſie auch ſehr ſchnell ihre 
Feſſeln ſprengen und ſchnell wird die Erde ihr 
grünes Brautkleid angelegt haben. Und zögert 
die Natur noch immer mit ihren Gaben, ſo wollen 
wir uns jetzt tröſten mit dem bekannten Dichterworte: 
„Es muß doch Frühling werden!“ 

Elbinger Lehrerinnenverein. Mit Intereſſe 
und mehrfach mit getheilten Gefühlen ſahen die 
Theilnehmerinnen der geſtrigen Sitzung dem Referat 
entgegen, das Frl. St. über eine Brochüre der 
Frau Eliza Ichenhäuſer „Die politiſche Gleich— 
berechtigung der Frau“ erſtattete. Die liebevoll 
eingehende Wiedergabe des Wichtigſten aus dieſer 
durchaus vornehm und maßvoll gehaltenen Schrift 
befriedigte und überzeugte die Zuhörerinnen ſichtlich, 
und die klare Darſtellung des in Bezug auf das 
Frauenwahlrecht von Männern und Frauen bisher 
Gewollten und des thatſächlich Erreichten konnte 
auch von den Gegnerinnen nicht gemißbilligt werden. 
Eine eingehende Darſtellung des von den hieſigen 
Volksſchullehrerinnen nach dem Muſter größerer 
Städte allerdings in den beſcheidenſten Grenzen 
geplanten Kinderhortes erregte eine lebhafte 
Debatte. Volksſchülerinnen, denen jede Aufſicht 
daheim fehlt, ſollen in demſelben in den Nachmittags- 
ſtunden von 2 bis 7 Uhr beköſtigt und mit Arbeit 
und Spiel beſchäftigt werden. Es wurde gewünſcht, 
daß das Intereſſe für dieſe Sache, die hoffentlich 
auch die Unterſtützung der Behörde findet, in weiteren 
Kreiſen angeregt werden möge. 

Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins macht gegenwärtig die 
Zweigvereine unſerer Provinz auf die am 21. und 
22. Mai in Danzig ſtattfindende Hauptverſammlung 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
aufmerkſam unter gleichzeitiger Mittheilung, daß 
bisher folgende Berathungsgegenſtände für die frag— 
liche Verſammlung in Ausſicht genommen find: 1) 
Umfaſſende Organiſationen für die Begründung von 
Volksbibliotheken im deuſchen Reiche. 2) Die 
Kunſt und das Volk. 3) Die Pflege des Natur- 
finneg bei der Jugend und im Volke. 4) Stif⸗ 
tungen für Bildungs- und Unterrichtszwecke. 5) 
Der gegenwärtige Stand des Fortbildungsſchul⸗ 
weſens in den einzelnen deutſchen Staaten und die 
Maßnahmen zur weiteren Förderung desſelben. 
Der Vorſtand betont, daß das erſte Thema be- 
ſonders bedeutungsvoll ift, da es fih um die Be- 
gründung einer größeren Anzahl von Volks- 
bibliotheken (nöthigenfalls auch Schülerbibliotheken) 
in der Provinz Weſtpreußen handelt, wozu die Geſell— 
ſchaft nicht unbedeutende Mittel zur Verfügung hat 
und auch die Behörden ſolche in Ausſicht geſtellt haben. 
Der Centralvorſtand der Geſellſchaft für Ver— 
breitung von Volksbildung iſt an den Vorſtand 
des Weſtpreußiſchen Provinziallehrervereins mit dem 


Vereins noch beſonders auf die Hauptverſammlung 
aufmerkſam zu machen und zu reger Theilnahme 
einzuladen. Dieſem Wunſche entſpricht der Bor- 
ſtand gern, zumal ſämmtliche Verhandlungsgegen. 
ſtände die Lehrerſchaft in hohem Grade intereſſieren 
müſſen. Diejenigen Lehrer, welche an der Ber- 
ſammlung theilzunehmen gedenken und die Errichtung 
von Volksbibliotheken in die Hand nehmen möchten, 
werden erſucht, dieſes dem Vorſtande ſpäteſtens 
bis zum 1. Mai mitzutheilen. Quartier wird auf 
Wunſch bereitgeſtellt. 

Kirchen⸗Colleeten in Weſtpreußzen. Zum 
Beſten der Berliner Stadtmiſſion findet am 24. 
April bezw. am 1. Mai, für den Weſtpreußiſchen 
Hauptverein der Guſtav⸗Adolf Stiftung am Himmel- 
fahrtsfeſte, zum Beſten der ausländiſchen deutſch— 
evangeliſchen Diaſpora an einem collectenfreien 
Sonntage bis zum 1. Juli, ferner finden für den 
Kirchenbau in Liſſewo, Didzefe Culm, zu deren 
Herſtellung noch 8000 Mk. fehlen, und ſchließlich 
für die 70 deutſch-evangeliſchen Gemeinden des 
Auslandes, welche mit unſerer Landeskirche in Ver⸗ 
in den evangeliſchen 
Kirchen ſtatt. 

Sonderzug nach Danzig. Zur Beſichtigung 
des auf der Schichau'ſchen Werft in Danzig liegenden 
Schiffes „Kaiſer Friedrich“ iſt von der Firma 
Son u für ihre hieſigen Arbeiter für morgen, 
bon de 55 Perſonenzug beantragt worden, welcher 
auch gench bniglichen Eiſenbahn-Direktion Danzig 
ee: migt worden ift. Die Abfahrt von Elbing 
Uhr 15 Min. früh, Ankunft in Danzig 
Hauptbahnhof 9 Uhr 10 Mi ; A f 
den Zwiſchenſtationen kin. Vormittag. lu 

Ain Mari en von hier bis Danzig wird 
nur in Marienburg und Dirſchau ei i 

au eine Minute ge 
halten. An der Fahrt werden ſich über l 
innen betheiligen. Di „„ über 400 Per 
joner e Rückfahrt kann mit jedem 
getreten werden, wenn 
u Betheiligung wegen 
ſeitens der Eiſenbahn⸗ 


nicht noch vorher der ftarte 


Direction geſtellt wird. 


Reichstagswahl. Nach einem Erlaſſe des 
Herrn Miniſters des Innern iſt mit den Vorarbeiten 
zur Reichstagswahl ſofort zu beginnen. Der Tag 
der Auslegung der Liſten, ſowie der Wahltag ſelbſt 
wird ſpäter beſtimmt werden. Der Herr Miniſter 
macht noch darauf aufmerkſam, daß Jeder, der bis zum 
Wahltage das 25. Lebensjahr zurückgelegt, An- 
ſpruch hat, in die Wählerliſten aufgenommen zu 
werden. 

Lebende Photographieen. Die Vorführung 
der lebenden Photographieen im Saale des Ge— 
werbe hauſes erregt das Intereſſe immer weiterer 
Kreiſe. Auch die Vorſtellung am geſtrigen Abend 
war wieder ſehr gut beſucht. Der Beſuch derſelben 
bietet auch eine Unterhaltung, welche wohl Jeden 
befriedigen wird. Die vorgeführten Bilder zeigen 
in ſchönſter Ausführung das wirkliche Treiben auf 
Straßen und Plätzen und an anderen Orten in all 
ſeiner Beweglichkeit und Abwechſelung. Man ſieht 
das Ankommen des Zuges auf dem Bahnhofe, das 
Ein- und Ausſteigen aus den einzelnen Wagenab— 
theilen, man ſieht das Wogen und Treiben auf den 
Plätzen der Großſtädte, ein anderes Bild wieder 
führt uns an den Strand der See, wobei wir den 
Wellenſchlag deutlich beobachten können u. dgl. m. 
Ganz beſonders intereſſant iſt das Bild: „Feuer im 
Pferdeſtall“, welches geſtern Abend vorgeführt wurde, 
ſowie auch die Serpentintänzerin, deren graziöſer 
Tanz durch die prächtigen Lichteffekte einen ſehr 
ſchönen Anblick gewährt. Eine Anzahl ſcherzhafter 


Darſtellungen verſetzte die Zuſchauer in recht heitere 


Stimmung. Außerdem wurde noch eine größere 
Anzahl Lichtbilder in beſter Ausführung vorgeführt. 
Wir können ſomit den Beſuch dieſer Abendunter- 
haltungen nur empfehlen. Morgen, Sonntag, Nach— 
mittags 4 Uhr finden für Kinder, Abends 8 Uhr 
für Erwachſene Vorſtellungen ſtatt. 

Der Cireus Petroff und Tornow, welcher 
in der letzten Zeit in Danzig eine Reihe von Vor— 
ſtellungen mit großem Erfolge gegeben hat, trifft 
Montag, den 25. April mittelſt eines Sonderzuges 
von 30 Achſen hier ein. Die Eröffnungsvorſtellung 
findet bereits Montag Abend in dem großen Circus, 
welcher auf dem Exerzierplatz errichtet wird, 
ftatt. Die Räume des Circus werden äußerſt 
elegant eingerichtet und mit elektriſchem Licht 
verfehen. Das auftretende Künſtlerperſonal beſteht 
durchweg aus guten, zum großen Theil neu 
engagirten Kräften. Die uns vorliegenden 
Rezenſionen ſprechen ſich über den Cirkus Petroff 
und Tornow in ſehr anerkennender Weiſe aus. 

Naturſchönheit. Beim Sonnenuntergange wurde 
geſtern Abend der Naturfreund durch ein recht 
farbenprächtiges Bild am weſtlichen Horizonte er⸗ 
freut. Die goldrothe Abendgluth, welche die unter- 
gehende Sonne ausgoß, wurde durch dunkelblaue 
Wolken unterbrochen; darüber ſah man am klaren 
Himmel die ſcharfe Sichel des zunehmenden Mondes 
mit dem erſten Abendſterne. ) 

Der Geſchäftsreiſende am Sonntag. Eine 
amtliche Auskunft der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft über die Gepflogenheit der Geſchäfts— 
reiſenden, am Sonntag die Reiſetour zu unter. 
brechen, ſpricht ſich folgendermaßen aus: „Es iſt 
nicht geſchäftsüblich, daß Geſchäftsreiſende, auch 
wenn ſie feſte tägliche Reiſeſpeſen beziehen, von 
ihrer Reiſetour Sonnabend Abend nach dem Wohn— 
orte des Prinzipals zurückkehren, um dort den Sonn⸗ 
tag zu verbringen; wenn dies ausnahmsweiſe ge- 
ſchieht, fo ift es üblich, daß der Reiſende feinen 
Prinzipal benachrichtigt. Ein heimliches Verlaſſen 
der Reiſetour iſt ſchon deshalb unſtatthaft, weil 
der Prinzipal dadurch verhindert wird, dem Reifen- 
den etwaige nöthige Geſchäftsmittheilungen zugehen 
zu laſſen; auch iſt es vielfach üblich, daß Reiſende 
auch Sonntags in den Stunden außerhalb der ge- 
ſetzlichen Sonntagsruhe von der Kundſchaft empfangen 
werden. Ein Reiſender, der wiederholeutlich feine 
111 über Sonntag ohne Benachrichtigung 
eines 
verletzung ſchuldig. Einen Handelsgebrauch, nach 
welchem der Reiſende für ſolche Tage feiner Reife- 
ſpeſen verluſtig geht, können wir allgemein nicht 
feſtſtellen.“ ns 

Verhaftung. Wegen mehrfacher Diebſtähle wurde 
heute Vom 15 he Johanna Page 
von hier verhaftet. Dieſelbe hatte ſich vor kurzem 
bei einer Dame in der Heiligengeiſtſtraße vermiethet, 
ſtahl derſelben ein Kleid und verſchwand dann. 
Seitdem hat ſich die P. am verſchiedenen Stellen 
heimlich aufgehalten. 

Die Weichſel ift bei Graudenz von Donners⸗ 
tag bis Freitag von 4,34 auf 4,36 Meter ge- 
ſtiegen. u 

Bei Kurzebrack findet der Weichſelübergang 
von Sonnabend ab mit Schnellfähre bei Tag und 
Nacht ſtatt. 

Bei Chwalowiee iſt der Strom von Donners⸗ 
tag bis Freitag von 3,04 auf 2,98, bei Warſchau 
von 2,87 auf 2,56 Meter gefalleu. 


Schöffengericht vom 22. April. (Schluß.) 
egen groben Unfugs haben fih die 
Schloſſerlehrlinge Walter Wohlert, Ferdinand 


Schoenſee, Walter Steppke, Albert Hermann und 
Ernſt Neumann von hier zu verantworten. Steppke 
und Neumann befinden ſich wegen der am ver⸗ 
gangenen Sonntag verübten rohen Meſſerſtecherei 
in Unterſuchungshaft. Die Angeklagten ſind ge— 
ſtändig, in der Nacht zum 12. Januar in ange⸗ 
heiterter Stimmung viel Unfug verübt zu haben. 
Unter anderm haben fie 1 Staketenzaun umge. 
worfen, 1 Wagen in den Graben geſchoben, 1 
Firmenſchild abgeriſſen, 1 Lattenzaun beſchädigt, 1 
Eiſenbahn-Barrière umgeworfen, 1 Geländer an der 


Gasanſtalt und eins an der Hommelbrücke 
beſchädigt, ſowie mehrere Straßenlaternen zer— 
trümmert. Das Urtheil lautete wegen Sach- 


beſchädigung gegen Wohlert, Hermann und Neu 
mann auf eine Geldſtrafe von je 15 Mk. bezw. sit 


Tage Gefängniß, gegen Schoenſee auf 5 Mk. 


Geldſtrafe bezw. 1 Tag Gefängniß, gegen Steppke É 
auf 20 Mk. Geldſtrafe bezw. 4 Tage Gefängniß. fz 
Gegen Wohlert und Neumann wurde noch wegen 


groben Unfugs auf je 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 
Tag Haft erkannt. 


i Rendement 7,20 — 7,90. 


17 75 z t ſich einer Pflicht⸗ . À 
Prinzipals verläßt, macht fih deutſche Lebenverſicherungsanſtalt, welche, wie bekannt, 


Voneinerhieſigen Geſchäftsfirma 
empfing die Plätterin Amalie Neumann z. Z. in 
Danzig, im Jahre 1897 eine Parthie Waaren im 
Werthe von 90 Mk. zum commiſſionsweiſen Ver— 
triebe. Dieſe Waaren hat die Angeklagte verkauft, 
den Erlös aber nicht abgeführt; erſt als gegen ſie 
Strafantrag geſtellt war, bezahlte ſie einen Theil 
des Erlöſes. Der Gerichtshof ſah hierin keine 
ſtrafbare Handlung und ſprach die Angeklagte frei. 
Von derſelben Firma erhielt der Schneider— 
geſelle Friedrich Frohwerk, z. Z. in Danzig, den 


Stoff zu zwei Herrenanzügen. Beide Anzüge 
fertigte zwar der Angeklagte an, verj.gie die— 


jelben aber für 16 Mk. Später überſandte er 
der Firma die Pfandſcheine nebſt 8 Mk. In dieſer 


[Handlungsweiſe erblickte der Gerichtshof eine Unter. 


ſchlagung und erkannte auf eine Geldſtrafe von 
30 Mk. bezw. 6 Tage Gefängniß. 

Von einem Bierwagen eigneten ſich 
die Schüler Hugo Peter und Paul Preuß von 
hier 3 Flaſchen Bier an. Peter ift bis jetzt unbe- 
ſtraft und kam mit einem Verweiſe davon, während 
der bereits vorbeſtrafte Preuß mit 5 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft wurde. 


Heiteres. 


— Von der Schmiere. Regiſſeur (zum 
Director): „Ach, beſter Herr Director, wir müſſen 
die Vorſtellung abſagen, die Anſtandsdame iſt total 
betrunken!“ 

— Auch eine Vergünſtigung. Der König 
hat ein Hospital beſucht und ordnet an, daß die 
Kranken zur Feier des Tages ein beſonders gutes 
Eſſen bekommen. Ein Patient, welcher einer ſtrengen 
Diät unterworfen iſt, beklagt ſich darüber, daß er 
davon keinen Vortheil habe. „Nun, beruhigen Sie 


ſich,“ ſagt der Wärter, „Sie follen ſtatt zwölf Blut- 


egel achtzehn bekommen.“ 

Größte Selbſtbeherrſchung. Vater: 
„Alſo neulich warſt Du zu Geheimraths geladen. 
Du haſt Dich in der feinen Geſellſchaft doch recht 
zuſammen genommen?“ Studioſus: „Und wie, 
Papachen, nicht einen einzigen hab' ich angepumpt!“, 
2 


Börſe und Handel. 


Danzig, 22. April. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten reifen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei- 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſter. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß. 220,00 

„ hellbunt 216,00 

Tranſit hochbunt und weiß. 183,00 

i elbunt . 4. 00 180 00 
Roggen. Tendenz: Höher. 

mländiiher . . 2 2 2 20. 156,00 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 120,00 

Gerſte, große 622—692 gg) 150,00 

1 kleine (615—656 g) 130,00 

8 afer, inländiſcher en.) 8,0 

rbſen, inländ iſchktt hk 140,00 

n Tranfit . ER | 120,00 

Rübſen, inländiſche . 205 00 


Stettin, 22. April. Loco ohne Faß mit 65,00 A 
Konſumſteuer 51,90. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 22. April Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 9,95 —10,25. Nachprodukte erc! von 75 % 
ar Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,87 23,25. Melis I mit Faß 
22,62 — 22,75. Ruhig. 


Glasgow, 22. April. [Schlußpreis.] Mixed numbers 


warrantes 46 sb 0 d. Stetig. 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 22. April. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 70,00, nicht contingentirter loco 
50,00 bezahlt. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. Die vorgenannte älteſte und größte 
lediglich mit der Lebensverſicherung auf den Todes— 
fall ſich beſchäftigt, hat auch im Jahre 1897 wieder 
recht befriedigende Geſchäftsergebniſſe erzielt. Der 
Zugang an neuen Verſicherungen war noch um 
2389000 Mk. größer, als im Jahre 1896. Er 
belief fih auf 42 217 800 Mk. Der Verfiherungs- 
beſtand ſtieg auf 89059 Perſonen mit 730978000 
Mark. Für eingetretene Sterbefälle waren 13109748 


[Mark zu zahlen, während rechnungsmäßig eine 
| Sterbefall - Ausgabe von 15539278 Mark zu er⸗ 


warten war. Die wirkliche Ausgabe für Sterbefälle 
iſt alſo wieder ſehr erheblich — um mehr als 2,4 
Millionen Mark — hinter der rechnungsmäßigen 
Erwartung zurückgeblieben. Bei Lebzeiten der Ver— 
ſicherten wurden 2271100 Mark fällig und zur 
Auszahlung gebracht. Der reine Jahres-Ueberſchuß 
bezifferte ſich auf 8681506 Mark. Dieſes Ergeb— 
niß iſt außer dem günſtigen Verlauf der Sterblichkeit 
hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß die 
Bankfonds ungeachtet des niedrigen Standes des 
Zinsfußes immer noch einen den rechnungsmäßigen 
Bedarf überſteigenden Ertrag lieferten, und daß 
die Verwaltungskoſten auf dem außerordeutlich nie- 
drigen Satze von nur 5,02 pCt. der Jahres-Ein⸗ 
nahmen gehalten werden konnten. Die Fonds der 
Bank erreichten die Höhe von 231166238 Mark. 
Darunter ſind 37534398 Mark reine Ueberſchüſſe 
enthalten, die im Laufe der nächſten Jahre voll 
und unverkürzt als Dividende an die Verſicherten 
zurückgezahlt werden. Im Jahre 1898 beziffert ſich 


dieſe Dividende insgeſammt auf 8151011 Mk. und 
ſtellt fih für die einzelnen Verſicherten je nach der 
Art und dem Alter ihrer Verſicherungen auf 30 bis 
1893 


auf 136 pCt. der im Jahre eingezahlten 


Jahres-Normalprämie. 


Bevor 
| stoffe kaufen, be- 
Stellen Sie zumVer- 


e gleiche die reich- 
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff. Weberei 


 MIGHELS & Cie + BERLIN 
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Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete, 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage Miſerikordias 
Domini. 

St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9½ Uhr: 
Konfirmanden. Herr Pfarrer Bury. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Heilige Geiſtkirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Prediger Gerhardt aus Culm. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 

Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Mittwoch, den 27. April er., Vorm. 
9 Uhr: Prüfung der Konfirmanden 
und Kirchenviſitation durch den Herrn 
Superintendenten. 

Vereinsſaal der Herberge zur 

Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 27. April cr, Abends 

5 Uhr: Bibelſtunde. Herr Prediger 

Bergan. 

St. Annenkirche. 

Morgens 8 Uhr: Taubſtummengottes⸗ 
dienſt verbunden mit Beichte und 
Abendmahl. Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Mallette. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 4 Uhr im Pfarrhauſe: St. 

Annen ⸗Jungfrauenverein. Herr 

Pfarrer Selke. 

Die Anmeldung der Konfirmanden 
erbitte am Montag, Dienſtag und 
Mittwoch in den Vormittagsſtunden. 

Malletke. 


Mein Konfirmandenunterricht be⸗ 
ginnt wieder nächſten Dienſtag, für 


Mädchen um 11 Uhr, für Knaben um 

12 Uhr. Anmeldungen nehme jeder— 

zeit entgegen. Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdeder. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Die Verſammlung der Konfirmirten 
fällt aus. 

Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr 
Maywald. 
Evangeliſcher Gottesdieuſt der 

Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vormittags 9¼, Nachmittags 4½ Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 

E Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 


. 


à 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


m 


a U 
2 77 i 
3 un, n 


A 


J. Schrocder 


Kgl. S. Hofphotograph, 
Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 


Alten u. jungen Männern; 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Dr. Müller über das 


estiide ee ti. 
ATA System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 5 
Freie Zusendung unter Couvert W 


Einſegnung der 


Kolossalen 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Zigarren. 
Amerigo . . 100 St. M. 3,—. 


0 Loretta. 100 „ 3,50. 

: l < 2 - Nelly . . . á . 100 77 4,—. 

à ad 5 u Pilar. . 100 „ „ 4,50. 

„ a Corona, kl. Fagon 100 „ „ 4,80. 
Für Tiſchler! La Palma. 100 „ „ 5,00. 
ee u Hermes. . 100 „ „ 5,60. 

Ruſſ., Kölner und Mühl⸗ Backbord... | 100 „ „ 5,80. 
4 Germania. . . . 100 „ 6 


hauſer Leim, 


Spazier- und Geschäftswagen 


Sandpapier, Schmirgel⸗ öhere i$ Mk 15. per 
| feinen, hält ſtets am Lager und empfiehlt bei billigen Preiſen 8 ft Verſcnd 1 99 1 
nur bejte Sorten "RS O. Herbst, franko. 
Bimſtein, Es Holzſtraße 5. 


Illugtrime 


| Stücke und Pulver. g 
Schellack la., Holzbeizen, 


Catechu in Tafeln, | 
beſte Marke, N 


Kali, Politurſpiritus, 
Bildhauer⸗, Möbel⸗ und 
Sarglacke, 


Jede Wagenreparatur wird ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Deine Annoncenu Preis-ourante 


e e 
re ice VRR 


Ziehung vom 22. April 1898, vormittags. 


Prediger Dr. 


Terpentinöl, Leinöl, 
Mattine, Firniß, Pinſel ꝛc. 
zu billigſten Preiſen in 
nur beſten Qualitäten empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachi., 


49 Alter Markt 49. 


Hap ajp ajo ajp als aj» aja aj» als ein ein A 


Uhren 


ür Damen und Herren führe ich 
n nur guter und feinſter Waare 
und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 
reeller Garantie nachweislich ſehr 
billig ab. Uhren⸗Reparaturen ge- 
wiſſenhaft und billigſt. 

F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 

Schmiedeſtraße 17. 
* 


Sas als al al al al» aib als als aip ale al» 


Helbſtverſchuldete Schwäche 


der Männer, Pollnt., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


— — 


l al ale at aja al ajs al ale al al 
Gajs als ala als als al ale aln alp ein ein 


welche Stickerei 


i | unge Damen, erlernen wollen 


können ſich melden 


part. links. 2 


0 we 
2 — 


Bronze 


in beſter Qualität f 
billigſt. 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


(tadellos blank) p. Fl. 30 5 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


Billig zu verkaufen 
ein Badeſtuhl mit Heizvorrichtung, 
zwei Waſchmaſchinen, jaft neu, ein 


kupferner Waſchkeſſel u. ein Paar 


neue Stiefel. Zu erfragen 


Danzigerſtraße Nr 8a 1 Treppe rechts. 
Behandla. der Naturheilkd. Ausw. briefl. 


Fr. Meilicke sage-femme beſ. f. Hoffend, 


angemeſſ.Penſ. Berlin, Friedrichſtr. Nr. 6II. 


Ein gut erhaltenes 


Eſſen⸗Spind 


zu verkaufen. Jungferdamm Nr. 1b. 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des 


Cigarrenſortirens 


Loeser & 


Jungferndamm la, 


Ee Maler-. Mauterſarhen 
Lacke, Firniſſe, Binſel 
| . Schablonen, Kilt, 

Er — „lauft man ; 
(Ziehung am 25. Mai 1898) | 


(Wied erverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Specialität: Streichfertige elfarben. 


| Herben Apfelwein 


f Wickel⸗ 
machens, Cigarreumachens oder 


Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
; in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


949 65 426 [500) 572 80 608 17 33 76 711 883 87 1063 229 65 258 
453 732 2050 54 286 430 786 3035 41 208 346 475 765 839 56 74 4164 
256 388 435 4713000] 550 72 88 676 740 849 [3000] 60 86 5241 440 703 
86 860 94 958 97 6224 27 37 372 516 757 863 972 7033 442 687 8396 
465 550 63 89 675 922 9067 90 02 273 316 55 586 674 712 
10051 55 99 149 281 [2000] 395 437 530 666926 11057 514 [500] 

12009 157 226 465 403 6 566 89 604 1500] 38 54 87 91 711 [800] 
823 78 925 [1500] 13218 85 310 419 716 833 940 14014 79 205 21 63 
94 402 14 [3000] 525 59 65 652 74 94 725 940 1500) 49 15085 84 252 
53 485 600 10048 171 11500] 298 385 441 57 592 602 9 70 702 813 54 
15 924 17084 113 390 11500] 498 533 [300] 623 752 84 814 18064 


768 


3000] 120 233 70 305 45 494 704 35 884 91 918 19261 351 65 485 515 
6 90 96 603 27 90 736 807 94 947 93 : 

202142292 345 538 55 609 727 97 888 94 968 96 21066 113 300.7 10 
425 57 94 528 [500] 58 630 734 846 22030 181 82 410 57 92 515 93l 
23156 227 94 403 572 838 [B000] 947 24017 116 229 48 357 748 (30:0) 
58 910 25008 156 89 307 1300 40 97 417 26 47 95 585 94 712 91 801 
26223 28 13000 85 512 i 500) 17 634 703 870 987 27040 82 110 39 
62 348 409 562 819 944 [3U0] 28090 110 78 282 4:4 708 29247 50 304 


18 38 702 871 966 89 R j 
30354 429 665 715 84 821 31072 186 248 C6 479 533 90 754 807 
26 64 996 32164 225 313 730 33081 225 [1500] 394 501 622 802 
11500] 34044 107 472 93 593 771 862 936 35033. 34 86 104 369 481 
92 628 80 90 735 861 63 70 903 46077 212 57 317 416 29 48 532 55 
605 16 778 1500] 79 823 901 37084 141 267 397 409 623 746 68 852 
65 96 962 1500) a 38140 [500] 211 14 45 92 646 61 96 49120 222 26 
59 65 95 366 411 563 818 79 Si 
5 40219 344 548 81 664 78 796 892 942 41195 265 376 493 731899 
42023 49 [300] 246 11500] 320 [8000] 81 552 795 4.123.214 38 801 77 
425 40 500] 624 748 803 44022 125 73,458 68 ‚523 27 55 78 82 645 
93 840 73 906 11500) 45165 [00] 231 549 81 84 ütt 99 792 818 63 931 
80 46011 571 603 818 70 47031 205 [300] 22 516 656 818 982 89 
48026 91 152 304 37 89 402 682 59 821 37 49013 [300] 94 13000] 111 
49 55 zoco 5 85 408 28 522 R 115000 
50220 89 33.) deb 11500] 840 76,1500 | 
900 1300] 82 32185 Ar 20 337 441 93. 595 679 794 807 (3000) 72 83 
531170 94 268 83 42 455 561 681 830 J 00 51 95 50% 5167 80 83 
271 311 493 625 935 30 0} 97 [3000] 55011171 [LOCO] 244 428 58 92 
579 89 15:0] 744 56018 141 53 438 03 599 047 853 57001 85 202 73 
742 58052 325 858 59166 251 493 500 [S00] 603 924 49 
100/95 176 90 248 73 499 577 886 938 61268 343 553 676 823 999 
62005 221 [2000] 316 67 [500] 595 637 792 33087 181219 378 475 70 
510 55 779 942 52 [500] 89 6442 JLO 633 764 75 823 942 65014 618 


709 1500] 870 914 96020 205 30084 J 433 74 506 [500] 69 835 5708681 815 21 917 57 15000] 
11500 60 166 330 514 64 74 610 800 723 48 858 970 71 75 6040 222 49 930 


59281 73 95 413 568 680 733 1300) 76 S15 
71025 487 54 (40 41 56 86“ 91 1 
73195 218 515 624 733 


99 323 552 609 747 [1500 

70199 251 382 678 5419 902 
7211 302 63 431 42 678 743 J 00 >02 956 . 218 510 C24 T 
76 900 74037 116 56 88 357 93 97 DEB 0,25 918 259% 881 514 74 
978 76015 91 150 64 76 84 20 468 641 714 4,804 29 77001 109 93 
510 64 805 63 914 TO 78 78159 93 11500] 426 674 80 743 824 98 
(6.0) 79118 58 244 32 403 6% 31 961 67 B4 Br 

80066 193 216 35 450 (500,597 719 6 81022 197 383 404 86 610 
758 71 819 54 82096 224 4 419 71 (300 96 [500] 532 585 Salus 50 
258 562 790 811 1500] 910 8.068 237 61 451 71 643 85149 0000 424 
82 637 86 91 720 973 8160 367 43000] 75 400 11500] 4 55 66 500 91 
93 738 87088 89 101 557 618 51 72 8800 194 272 525 31 602 707 
42 52 89031 129 271 301 586 78 82 667 974 ns 8 

30037 52 174 322 477 523 64 607 852 91327 51 96.405 [1700] 97 
543 54 621 63 92 728 952 61 92044 176 289 324 425 115060) 30 96 524 


25 623 711 35 [1500] 872 93106 58 259 84 319 444 [1500] 99 549 60595 65, 96 777 80 9039 21 DO 54 163 67 241 497 728 
714 [360] 41 828 88 94161 207 87 863 51 434 41 73 731 63 905 9t 3 (001 43 53 478 643 95 


95256 60 384 [2000] 401 32 798 912 53 1300] 58 96113 87 00) 350 
51 404 17 36 738 [1500] 881 88 918 97081 1+9 219 421 000% 66 642 
51 72 702 69 897 1300 913 98132 236 477 786 802 975 98065 127 
292 300 13 38 53 420 17 94 759 73 845 

160217 25 866 101134 45 221 391 940 47 102038 45 118 49 58 
(800) 69 76 427 [1500] 78 6:0 99 853 [3000] 922 10110 17 47 (1500) 
211 319 453 622 59 (300) 727 829 63 84 104029 36 151 253 68,7000 
38 76 79 95 105215 391 97 438 96 509 784 808 56 956 106054 08 
[1500] 131 246 323 478 688 799 856 102129 226 453 531 35 657 875 
108031 76 206 87 357 73 441 618 800 4 84 109083 192 382 479 90 
628 50 97 908 22 


1. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 22. April 1898, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
45 [300] 70 155 219 522 708 40 846 951 ( 
896 99 922 0500 2235 326 68 504 [B000] 744 807 948 3187 377 413 
81 559 [509] 611 [300] 63 788 93 920 4052 71 93 120 203 365 74 461 


i r4. 198. Königl. 110064 288 95 435 588 720 47 815 46 11500) 938 111019 61 234 
1. Ziehung de Kaffe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 466 571 607 52 70 748 949 112188 241 329 685 750 869 11841 50 
908 31227 34 326 51 88 95 1 [31:0] 516 19 Tu 898 944 80 91 


914 115301 28 465 51 
524 697 931 8061 
02 87 [500] 566 92 718 65 966 67 
120086 [300] 90 272 [1500] 544 613 17 47 87 919 121057 150 211 
75 462 (300) 581 706 861 941 122132 49 228 436 90 93 123229 54 
19.1236 351 70 533 (1500 87 787 802 56 
125050 149 78 242 306 407 68 524 32 73 875 923 126022 163 94 281 
382 88 483 1800| 702 46 [3000] 851 88 941 127012 292 706 31 36 867 
128063 177 468 92 599 682 709 836 72 995 120047 477 1300) 611 15 27 


4 
3 
523 30 [300] 732 46 [300] 


131005 59 218 364 529 50 
133007 290 364 
13101 357 589 [3000] 651 820 135196 219 76 427 705 
5 137755 80 88 821 53 138026 49 89 207 66 
1 8 73 913 23 13007 130001 11 13 323 90 407 517 698 


140103 86 310 409 18 852 903 89 
[300] 523 784 945 148201 18 [800] 582 143121 67 533 619 51 [500] 
366 [500] 87 144030 204 50 340 779911 145085 92 208 71, 379 649 
122 146234 64 372 430 75 691 740 81 870 147248 52 67 356 877 913 
[5000] 148065 65 207 48 350 461 516 149067 106 51 249 497 829 88 

150106 35 95 558 613 705 35 831 97% 151081 204 34 82 89 449 
778 152234 301 86 943 153099 90 1300) 177 324 467 (300) 90 743 88 
959 96 154005 55 285 99 328 670 762 920 32 15241 404 540 48 66 
82 85 658 76 98 722 [1500] 801 30 49 79 „1560909 125 59 286 652 83 
730 78 820 26 157143 65 330 39 561 630 700 42 44 74 93 932 158109 
235 83 337 422 76 726 867 921 159081 68 87 200 12 98 325 504 

160381 684 746 161136 207 505 11 32 56 663 779 856 [3000] 71 
951 18:2086 156 336 675 i3000] 813 923 163061 231 378 457 547 1300] 
12 675 889 912 15 164156 62 208 445 93 64 729 854 165029 243 90 
315 [3000] 89 562 611 24 944 62 166104 61 [500] 373 420 26 562 [30001 
930 98 16700 162 241 326 28 [500] 493 527 680 750 840 168115 284 
11800 EN 514 625 79 96 775 938 901 169114 23 453 508 23 37 752 

170142 52 318 60 408 12 504 658 75 801 71 88 919 24 44 171018 
232 809 901 1720% 12 20 74 112 49 [360] 202 11 20 303 420 49 9 
173115 440 634 705 [1500] 39 85 900 0 ae son 
655 83 727 69 [H00] 801 7 15 948 


) 

8 139000 274 [500] 476 1500] 528 91 
659 61500] 964 132111 209 471 78 568 678 TTR 938 
655 789 935 

7.809 84 937 136444 


141019 1500] 39 226 47 403 


174140 [8000] 44 274 313 [500] 
175017 68 141 71 230 66 99 441 
176013 80 121 28 342 437 39 507 98 
610 742 951 79 95 177029 113 329 460 150% 684 178167 553 829 
63 68 03 41 74 179049 286 314 553 606 51 928 
18004 67 126 4. C0 H502) 202 536 7-8 987 50 181219 36 356 
611 904 19 152123 03 218 866 409 523 26 706 992 18:3098 151 52 
450 63 487 625 772 835 944 19/00 69 95 298 332 53 (300) 404 66 
547 95 (50. J 634 87 892 947 [B000] 1885082 222 27 94 319 403 37 592 
628 88 0% «80 150] 831.37 vos 186.79 87 419 1500) 572 860 13000] 
18201 4 82 84 209 57 63 378 575 679 456 859 90 91 188223 42 432 
189007 216 18000] 529 52 483 93 647 815 


180.113 424 637 713 48 834 84 99 981 191117 1500] 71 236 365 
457 69 508 87 60140 712 68 76 830 
194277 94 479 546 


20 2 20 823,196 542 4 15 827 20058 
enz 26.82. 493 54 40 60 600 45 82 206095 210 65 82 93: 
463 510 647/702 99 874 267301 50 509 LO 97 681 707 13000) 864 45001 
N 489 619 80: 25 954 09063 208 335 54 81 440 578 666 
201 25 28 
210066 [309] 165 80 203 [500] 39 385 91 462 76 502 648 72 (300) 
795 411015 131 403 614 740 5:0 88 942 47 58 21210“ tn 
215037 81 91 153 374 554 623 732 (300 
38 8885 63 74 94 216112 218 4 ˙6 631 [300] 43 871 217002 16 20 1300 
41 69 89 214 17 508 37 40 (00% 608 13,0] 883 934 18181 82 92 753 
19447 1500] 620 978 79 - 

ib 53 468 502 26 C01 16 708 861 [300] 71 89 92 821165 885 
461 93 506 39 8005 224313 28 66 411 532 605 92 739 819 25 986 
228106 240 305 32 80 538 672 98 710 221024 178 95 96 222 597 
225.03 34 830 411 180001708 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500000 Mk., 2 zu 200 000 Mk., 
2 zu 1500090 Mt., 2 zu 100000 Wif, 2 zu 75000 Mt., 2 zu 50000 Mk., 2 zu 
40 000 Mk., 10 zu 50000 Dit., 25 zu 15000 Mk., 50 zu 10 000 Mk., 98 zu 5000 
Mk., 1415 zu 3000 Mk., 1530 zu 1500 Mk., 1659 zu 500 Met. 


105% 155 160 UL J 19892 
762 2. 3 
110191 441 799 65 867 718 83 8 


16014 1500] 193 


120150 320 538 65 66 73 642 51 98 824 121138 66 [300] 246 49 
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